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Verordnung
über den Verkehr mit Mehl und Backwaren.
Auf Grund des 8 59 der Reichsgetrs.deordnung

für die Ernte 1920 vom 21. Mai 1920 wird für den
Landkreis Wiesbaden folgende Anordnung erlassen.

1. Händlern , Bäckern und Konditoren ist d,e Ab¬
gabe von Mehl und Backwaren autz-ryalb des Be¬
zirkes ihrer gewerblichen Niederlassung oder des
Kommunalverbandes verboten . Der Kommuimlver-
band kann Ausnahmen , falls es wirtscyoftllcheB
hältnisse erfordern , zulassen. • ,

2 Derjenige, der Getreide oder varauo herge-
steWe Erzeugnisse außerhalb der behördlich geregelten
Verteilung zum Zwecke der Weiterverauhening , <
wirbt oder Verträge abschließt, die solchen Erwerb
zum Gegenstand haben, hat dies 'binnen 3 Tagen
nach dem Erwerb oder nach dem Vertragssch.uh dein
Kommunalverband anzuzeigen. .

Zuwiderhandlungen gegen obige Verordnung
werden nach 8 30 der Reichsgetreideordnung bestraft.

Dir Magistrate und Gemeindevorstände werden
ersucht, vorstehende Anordnung wiederholt zur alge-
meincn Kenntnis zu bringen und deren Inhalt ge¬
nau zu beachten.

Wiesbaden , den 9. Oktober 192«.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

I .-Rr . II . Körnst. 3603. I . V.: B i e s e r.

Ir. 369.
Verzeichnis

er in der Zeit vom L ^ li bis 3E September 19,0arlsgesertigten Jagdjchclne.
1. Menges , Ludwig, Dotzheim, gültig bis 30.

^"' ^ ^Müller , Ludwig , Sonnenberg , gültig bis

' 5l3.1 S Philipp , Flörsheim , gültig -bis 6.

5Ult  419 »äl )rcrt, Willy, Wiesbaden , gültig bis 31

3llh  ŝ Schlüter , Richard, Sonnenberg , gültig bis

W' 36Ul Safo !us, Alois. Flörsheim , gültig bis 20.

3" !t 719 lorn , Hermann , Nordenstadt, gültig bis 25.

ĝ Mertz, Karl , Wiesbaden , gültig bis 23. Juli

19219. Back, Karl , Frauenstein , gültig bis 30. Jul,

1921 10 Callenberg . Hermann . Sonnenberg , gültig

\ X*7 $ Z *% W.  Flörsheim , gültig bis 6.

Fritz. Mainz , gültig bis 6. August

13. Gengnagel , Georgenborn , gültig i ' e

^llXmann , Anton . Weilbach. gültig bis 19.

8lU0U15. Sinternder , Rambach, gültig bi- 11.

August. IR -̂ r. Naurod , gültig bi* 11-

^lugust IWIj.̂ , Kloppenheim, «ültig bis e- .
August 1921.Kr^ ^, Karl , Biebrich, gültig bis 12.

August 1921̂ , Sonnenberg , gültig b,s

15‘ BRestenberger . Karl . Biebrich, gültig bis 17.
Mainz , gültig bis 24. August

^ *22 Sommer , Arthur . Biebrich, gültig bis 19-

m3Ul  Ser , Jean . Mainz , gültig bis 2. Sop-

^lÄar , Josef. Mainz , gültig bis 2. Sep-

iCmb2kfcU  Karl . Mainz , gültig bis 20. August

28. Bottmann , Gustav, Mainz , gültig

Schneider. Heinri'ch. Frauenstein , gültig bis
Georg. Mainz , gültig bis 22.

^Z/Vtapf . Josef, Eddersheim, gültig bis 24

55,lfl 'so  Toitrager , Joses. Wicker. gültig bis 24.

Josef. Äcker, gültig bis 24. August
1921. ' “ •

bis 31

3. Sep-

1. Sep-
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zültig bis 29. August 1921.

41. Glasmacher. Forstbeftifsener, Chausseehaus,

gu!t>g^bi^ 29̂ Âug,ust̂ S24 gültig bis

29' ^ TDormann , Förster , Georgenborn , gültig bis

20. 'gg rjter, Dotzheim, gültig bis 29.

Augrstt 1921̂ , biester . Dotzheim, gültig bis 29.

August. Hegemeister, Biebrich, gültig bis 29.

August Ij^ ĵ r , Anrl, Nambach, gültig bis 30.

August 1N4 » n ^ ^ nurod, gültig bis 31. August
1Q21

49. Schneider, Georg, Lehrer, Wicker, gültig bis
14. September 1921.
• 50. Groß , Emil, Sonnenberg , gültig

^" 9 51. Lauck, Reinhard , Igstadt , gültig bis
tember 1921,. . .. . . .

52. Kahn, Adolf, Dotzheim, gültig bis

^mbgz . Nauheimer , Johann , Eddersheim, gültig bis
2. September 1921. ^ m . , ... .. ..

54. Schwein. Phil . Karl , Rambach, gültig bis
2 Geotember 1921. , . _ _

55. Liebler, Max, Bl-edrich, gültig bis 2. Sep-

56. Arzbäck)ev, Juüus , Mainz , gültig bis 3. Sep=

!?mb57.^ ricffjoeffer, Ernst , Frauenstein , gültig bis
2. September 1921.

58. Hart , Heinrich, Wick.-r, gültig bis 3. Sep-

tember ^ 2̂ ^ ^ tto, Flörsheim , gültig bis 2. Sep¬
tember 1921. , . _

60. Messer, Heinrich, Florsheim , giiltig bis 5.

eeptcmbcr l̂924 ^ , Josef, Schierstein, gültig
bis 5. September 1921.

62. Dr . .Happ, Karl , Sonnenbcrg , gültig b>s 5.
September 1921. , . . „ ~

63. Wuth , Ad als, Biebrich, gültig bis 3. Sep-

tCmt ß4.^Schoene, Ernst , Wiesbaden , gültig bis

September^ 1R.tpp ^ , gültig bis 6. Septem-

66̂ Steck, Alfons, Schierstein, gültig bis 7. Sep-

!emder 1924 ^^, Eddersheim, gültig bis 8.

September 1̂921̂ t̂^r dam , Eddersheim , gültig bis

^64 Ĵnst ^4 9 Johann , Eddersheim, gültig bis 8.

«eptemb^ 1921, Sonnenberg , gültig bis

8. ^ 'Eouck/ ^ kob, Flörsheim , gültig bis 8. Sep-

^^ 972? Duchmann. Wilhelm, Flörsheim , gültig
bis 8 Septeinber 1921.

73. Kahl, Phil . Wilhelm, Mafsenheim, gültig
bis 7. September 1921.

74. Kimpel, Julius , Heßloch, gültig bis 10. Sep-

tember 1921.-^. Sonnenberg , gültig bis 16.

Septembe ^ 1921mii, Sonneuberg , gültig bis 16. Sep

tember ^ h^ pp, Dotzheim, gültig bis

Septemoer^lWI . Kloppenheim, gültig

*0' °79̂ RißmanmÄaul , Hochheim, gültig bis

^epümb ^ P^ , ^ Ermann, Biebrich, gültig bis

Septemb ^ 921.i, Biebrich, gültig bis

W^ FrLbttch, Anton , Dotzheiin, gültig bis

^ ^ 8T bWi>igmseld, Heidcsheim, gültig bis 6.

tDbC 8419 Stapf , Josef Alois , Eddersheim , gültig bis

W^ Hummel,9Wendlin, Hochheim, gültig bis 23.
September^MI . ^  August , Hctzloch. gültig bis

u - Bernhard , Mainz , gültig bis 24. S -p

^™b88. ^Schwarzer , Alsred. Mainz , gültig bis 24

Scpnmb ^ i^ rt, deter , Biebrich, gültig bis 30. Sep

t^mhgv/Baumgardt , Bierstadt , gültig bis 30. Sep

^mbgi Ŝchmidt, William, Rambach, gültig bis 30.

SeP 92!b£tdnebacti , Willi. Sonnenberg , gültig bis

U ' 93 PSian r, August, Heßloch. gültig bis 27. Sep-

^ "' b94. KNian, Philipp . H-ßlock). gültig bis 27. Sep-

tSmb95.1?Sorff, Erich, Wiesbaden , gültig bis 26.

©eptember^m^ r^ , Christian , Rambach, gültig l>>s

^8. Brühst ^Ludwig, Rambach, gültig bis 28.

^° PT bLeitzbach. Friedrich. Wiesbaden , gültig bis

WP H7?mmeh Rudolf . Hochheim, gültig bis 30.
September 1921.

102. Nickel, Peter , Naurod , gültig bis 39.

^ '^b103̂ Hummel, Herm. Albreckt, H-chheiin, gültig
bis 30. September 1921.

Wiesbaden, den 6. Oktober 1920. -Der Landrat.

Nichtamtlicher Ts

setzt wurden , heute 2 weitere Hochöfen stillzulegen.
Hierdurch sind neue Arbeiterentlassungen unver-
msidtich." Das Telegamm verweist dann auf d>-
,Meldungen über reichliche Kohlenversorgung in
Frankreich und bittet dringend, Schritte zu tun , da¬
mit so viel Ikohlen und Koks in Deutschland verblei¬
ben, daß unsere Wirtschaft nicht voll¬
kommen zusamm en bricht. — Das ^ Tele¬
gramm enthält keine Slngabe dos Adressaten, ist aber
ossenbar an die Reichsregierung gerichtet.

MM!iKS SSüüf« KM En?
M ksirmM Mrs Wes!

8—7 MMonen Liier Milchausfall!
Berlin.  Die neuen Forderungen des Der-'

bandes auf Lieferung von deutschem Vieh setzten sich
wie folgt zusammen:

An Frankreich -sollen wir sofort liefern : 10 000
Stiere 500 000 Kühe, an Italien 11150 Stück Rind-
c»"h 'an Belgien 210 000 Kühe, an Serbien 5000
vuä'stbutten, 52 000 Zuchtachsen und 100 000 Kühe.
Insgesamt betragen demnach die Anforderungen
11 550 Stück Rindvieh, 10 OOO Stiere , 5000 Zucht-
bullen, 52 000 Zugochsen und 810 000 Milchkühe.

* Wenn diese Lieferungen durchgesührt würden,
so würde das allein auf dem Gebiete der Milch¬
erzeugung einen Ausfall von 6 7
Millionen Liter Milch  bedeuten . Deutsch¬
land hat bereits Protest gegen diese Forderung bei
der Wiedergutmachungskommission erhoben.

Berlin.  Zu der Meldung, die Entente habe
neuerdings die völlig unerfüllbare Forderung von
810 000 deutschen. Milchkühen gestellt, wird an zu-

^ "Ääanntttch rsiüssen nach den Bestimmungen des
Friedensvertrages die Tiere , die Deutschland mfmge
von Kriegshandlungen gebraiicht oder vernichtet hat
auf Derlanaen dek Ententemächte durch Tiere
gleicher Art ersetzt werden. Im Mai 1620 wuroe tu
Gemäßheit des Friedensvertrages die Liste mit der
2fiiFfteilun(* bcr aeforbcrtcn Tiere uberrelcht. Dre
Zahl der in dieser .Liste angegebenen Milchkühe er¬
reicht in der Tat ungefähr die Hohe von 800 000
Stück. Die voir deutscher Seite .. erhobenen̂ Vor-
stellunaen hat die Entente u n b e r u cks i cht i g t ge-
lasse». Nunmehr ist die Wiederglitniachunflskom-
mijsion von neuem an die Reichsregterung herange-
treten Wie gemeldet ivird, wird zurzeit >m W>e-
deraufbauministerium eine Denkschrift ausaearbeitet,
in der die Unmöglichkeit  nachgewiesen wird,
o weitgehende Forderungen aus Lieferung von

Vieh zu erfüllen.
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Dürimmtd . Aus Anlaß der KOjährigen Jubel¬
eier der Dortmunder Zenkrumspartel - hielt der

e i chs f i n a n z m i n i ft g r . D. r . W >r t h eine
liivaere Rede, in der er u. a. in bezug auf die D e-
a m9t enbesoldung  jagte : „Ich wurde der^entrumsr -artei den Rücken kehren, wenn 'sie nicht
mit ganzer Energie mir und meinen Freunden auf
dem^Wege folgen würde. Das Werk is begonnen
mit Sparsamkeitsworten stt nichts getan. Der
Staat hat die Pflicht, seine unö Singe*tett«
isn zu kleiden, zu ernähren und zu behausen. Aber
schon die Wohnungsfrage bringt ungeahnte Schwie¬
rigkeiten. Für eine Wohnung wikd heute ein Zw
sämß von 70 000 bis 100 000 Mari verlangt . Wir
brauchen allein 70 bis 100 Milliarde , um diese
Wobnunasfraqe zu lösen. Reben den großent
betrogen^ sind ahjr auch nr ch Wiederherstellungs¬
lummen zu leiste'», und ich t>luß an de>n Tuch dev
Alliierten als verantwort ich/v Minister des Reiches
erscheinen, und zeigen, daß wir eine Polück treio n̂,
die eine Wiederherstellung nicht ausschueßt.

mz Rotterdam,  16 . Oktober. Der Brüsseier
Korrespondent des „Meuwe - Rotterd . Courant'
hatte eine Unterredung mit dem Ministerpräsidenten
Delacroix, der sich hochbesriedigt übe die Ergebnisse
»einer Londoner Reise zeigte. Der Grundsatz, aus
dem sich Frankreich u. England vereinigt hatten und
dem wahrscheinlich auch Italien zustimmen wü d̂e,
wäre , daß in Brüssel der Betrag der Entschädigung
aus einmal festgesetzt werden solle. Nachdem man
sich in Brüssel über die Summe geeinigt hätte, socke
lle ln Genf endgültig festgesetzt werden. jA  a a
werde also in kurzer Zeit wissen,  wie¬
viel G e l 8 d i e A l l ii e r t e n erhalten, »>
welcher Form und in welcher Zeit die Zahlung er-
dlgt , serner welche Sicherungen durch den gemein»
amen Schuldner gegeben werden. Auf die Frage,
wie es mit den militärischen Besprechungen zwischen
Belgien und England stehe, erwiderte der Minister¬
präsident, daß über diesen Punkt keine diplomatischen
Besprechungen gepflogen würden , auch kein privaicr
Gedankenaustausch werde in dieser Angeteg-enheit
stattsinden.

hmz Paris,  16 . Oktober. Havas meidet: Die
Wiedergutmachungskommission beschäftigte sich in
der letzten Woche hauptsächlich mit der Frage der
Abschätzung der Kriegsschäüen und mit den Kohlen-
lieserungen. d-e Deutschland nach dem ltebereinkom-
men von Spa zu besorgen hat. Die Kommission er¬
innerte die verschiedenen in Betracht kommenden
Regierungen an ihre früheren Ersuchen und bat sie,
ihr spätestens bis zum 1. November ds . Js . eine
möglichst genaue, aus statistischer Grundlage be¬
ruhende Schätzung der Schäden zu liefern, die un¬
ter die hauptsächlichsten der im Friedensvertrag
vorgesthenen Kategorien fallen. Außerdem hat d:e
Kommission jede der am meisten beteiligten Regie¬
rungen ersucht, zum gleichen Zeitpunkte ihre Metho¬
den für die Abschätzung de besonderen Schaden an¬
zugeben, die sie am besten prüfen kannte: Groß¬
britannien die Verluste zur See, Frankreich die
Schäden an Besitz einschließlich der industriellen
Verluste und der Renten an die Kriegrhintevbkrebs-
nen. Italien die Zuweisungen an die Familien
der Kriegsteilnehmer und Belgien die industriellen
Schäden.

DestcchunFsn im Reichsernährungsministerium.
B e r l i n , 15. Oktober. Zu der Mitteilung des

preußischen Landwirtschasismintsters Otto Braun
auf dem Parteitag der Mehrheitssozialistsn, wonach
im Reichsernährungsminifterium cm beftechaqer
Beamter trotz seiner Verfehlungen nur beurlaubt
worden sei, erfährt die „Berliner Volkszc-tlmg , daß
es sich um den Geheimen Regierungsrat Dr . Erich
Augustin handelt, der auch di° Anweisungen zur ge-
setiwidriaen Annckhme von Geldern aus der
stofskasie erteilt haben soll. Die Beurmnbung des
Dr Auaustin dauerte von Ende Ma > bis zum 30.
September d. Js An diesem Tage schied er cnd-
gültiq als Leiter seiner Abtellung ^us dem Relchs-
ernährunasministerlmn aus . , Es ist nrcht betann ,
ob Dr . Augustin Pension bezieh.

Eine unverdiente Million.
Berlin,  16 . Oktober. Der Verein gegen

das Bestechungsunwesen teilt mit , daß der Rerchs-
schatzminister am 15. Oktober die sostrt .ge Entlassung
des Dr Franz Hüntze aus seiner Stellung als Lei¬
ter der staatlichen Feuerversicheungsstelleder großen
Kr-easaeselli'chnften verfügt hat. Der Dr . 5)untz
hä4üt ŝeiner amtlichen Stellung aus Versicherungen
eins Million Provision in 15 Monaten als Neben-
verdienst bezog«"-.

AZjMMllßlNkk?MeiksZ.
mz Kassel,  15 . Oktober. In der gestrigen

Rachmittaassttzung des sozialdemokratischen Kon¬
gresses wurde die von Dr. Adost Braun zur Soziau-
sierungsfrage cingcbrnchte Entschließung einstimmig
angenommen. Die großzügige, wenn aucy Jd̂ vi.t=
weise Vergesellschaftung der Produktionsmi tel wird
durch diese Entschließung verlangt . Meerfeld-Koln
berichtet über den internationalen Sozialistenkongreß
in Genf und begründet eine von ihm eingcbrachte
Entschließung, nach der der Parteitag sich auf den
Boden der Genfer Beschlüsse stellt. Er empfahl die
Entschließung der Frau Cuchacz, die sich gegcn die
neue Ententesorderung von 810 000 Milchkühen
richtet. Beide Entschließungen wurden einstimmig

^^9°Don" Interesse ist noch ein Reserat des früheren
preußischen Ministerpräsidenten Hirsch über die
Wohnungsfrage,  Er unterbreitet dem S« ;
ieifna eins Reihe von Leitsätzen, deren Hauptinhw.
zur 'Orientierung hier wiedergegebcn^ eien. s
heißt darin : Das einzige Mittel zur wirklichen Slb-
hilfe der Wohnungsnot ist die Ueberfuhrung mr
vorhandenen Mietwohnungen in die Verwaltung
und in das Eigentum von Selbstverwaltungskorpei -
schäften öffentlichen Rechtes. Hand in Hand mü der
Vergesellschaftung der Mietwohnungen soll der Er¬
laß eines Reichswoh-rungsgesetzes und die crrnc-)-
tuna eines Reichswohnungsamtes gehen Dos
Roichswohnungsgesetz hat Erleichterungen für d:o
Enteignung von Grund und Boden durch Reich,
Länder und Gemeinden zu schassen. Bis zur a.Kr-
gesellschaftunq der Mietwohnungen ist die Be¬
schaffung von Mitteln für den Wohnungsbau auf
der Grundlage zu regeln, daß die Ertragnisse der
vor dem Kriege erstellten Wohnungen für die Neu-
bauten mit herangezogen werde,r. Die vom Reicys-
arbeitsministerium vorgeschlageiie Mictstsucr wird
abgelehnt. — Im Sinne dieser Vorschläge sprach
auch der Korreferent . Vor der Sozialisierung dur,e
man keine Angst haben, auch nicht bei den Bau-
stofsen, trotz der Widerstände der eng znsammcnge-
schlossenen Bauindustrie.

. . “ fl ; " ' — » W5*158 !« »«>
SeP 194 Wn«er, Jean, Schi-trslein. g ultig bis 30. , ^ tẑ eiis früher vier Hochöfen außer
September 1921

(?ln leiegcflini wm  Dem kstzlevrevier.
m- Berlin.  15 . Oktober. Wir erhalten

aus Bdchum ein von den Herren Kirdorf. Stinnes
und Bögler unterzeichnetes Telegramm,  m- — -•"* uns , nach-

Betrieb ge-

Kassel,  16 . Oktober. Die Wahlen zum Par¬
teivorstand hatten das Ergebnis , daß Hermann
Müller  und Otto Wels  zu Vorsitzenden der
Partei gewählt wurden . Der Vorsitzende Hermann
Müller bemerkte, daß der preußische Ministerprä¬
sident Otto Braun auf eigenen Wunsch nicht mehr

i in fern Parteivorstand ausgenommen wordens->.
i Parteiansschutz und Partcivorstand seien überein-



gekommen , daß in M iUnterstellungen brsiudlichr
K-enojfen nicht mehr in den Vorstand gewählt wer¬
den sollen, da dieser der Reichsregierung und der
preußischen Regierung gegenüber völlig freie Hand
haben müsse.

Namens der Kontrollkommission erstattete Bro¬
kat Bericht über eine schon ziemlich weit zurücklie¬
gende Beschwerde über Genossen Honrath sAachen ).
Dieser hat den Franzosen gegenüber erklärt , daß,
wenn die Reaktion in Deutschland zur Macht kom¬
men sollte, das Rheinland lieber zu Frankreich kom¬
men wolle . Zu einer soweit gehenden Erklärung
sn Honrath nicht berechtigt . Angesichts seiner lang¬
jährigen Tätigkeit in der Partei habe ihm das
Schiedsgericht nur eine scharfe' Rüge erteilt . Der
Parteitag ist damit einverstanden.

In der hierauf fortgesetzte !! Wohnungsdebatte
muhten mehrere Redner sich über die Unaufmcrk-
samkeir der Parteigenossen beklagen . Ein Redner
meinte , das Wohnungswesen sei eines der sozinli-
l'erungsreissten Gebiete . Derselbe Redner ver¬
langte , daß die Fürstenschlösser zur Minderung der
Wohnungsnot verwandt würden . Ein Redner
meist darauf hin , das; im besetzten Gebiet täglich
Grundbesitz von den Besotzungsmächten erworben
würde . Dadurch werde eine Enteignung sehr
schwierig werden.

Ein Schlußantrag wird angenommen , s
Die Entscheidung über den nächsten Tagungs¬

ort wird dem Partci 'vors -and überlassen . Damit , ist
die Tagesordnung erledigt.

Hermann Müller würdigt in seinem Schluß?
, w --rt den .sachlichen Verlaus und geschlossene Kraft,

die er gegenüber der Selbstzerslrischung von Halle
mit Genugtuung bervorhob . Müller verwies auf
die Anziehungskraft , welche die deutsche Republik
bei den Absiirpmungen in Schleswig , West - und
Ostpreußen gehabt hat , feierte unter -stürmischem
Beifall den deutschen Abstimmungssieg in Kärnten,
und gab der festen Zuversicht auf . einen Sieg des
Deutschtums in Oberschlesien Ausdrück . Müller
faßte dann zusammen , was der Parteitag gearbeitet
und beschlossen habe .- Er streifte die Zwaiialäufig-
feit der derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse und
ineinte , man dürfe sich dadurch nicht zum Fatalis¬
mus treiben lassen . Man brauche Optimismus,
um die Dinge zu meistern , und diesen Optimismus
habe dcr Mrt .eichg bewiesen . Nicht sür alles
könne man Richtlinien aufstellen , denn die Revolu¬
tion sei ein Prozeß , der noch, lange nicht abgeschlvs»
len sei. Es könnten neue Tatsachen austauchen , die
die . Sozialdemokratie zwangen , zu ihrem Ziel einen
Umweg zu machen , aber es könnten auch andere
Verhältnisse kommen , die den Weg zum Ziele ab-
lürzten . Deshalb müsse man das Ziel immer im
Auge behalten , und der Kompaß dazu müsse der
wirtschaftliche Sozialismus sein. Im Ausland seien
starke Bedenken gegen die Sozialisierung geäußert
u 'oröt «, aber man müsse dem Ausland erklären,
daß dis Sozialisierung notwendig sei, um die Ar-
bütsfrcudiakeit der Kohlenarbeiter zu erhallen , von
der ganz Deutschland abhängig ist, wenn es leben
und Europa die Wiedergutmachung geben wolle , die
von ihm verlangt werde . Aber die Sozialdemo-
l rätst verlange nicht nur die Sozialisierung der In¬
dustriebetriebe , sondern auch diejenige der Land¬
wirtschaft , und zwar zunächst , die Sozialisierung der
Waldungen . Die Preußen müssen zeigen , daß das
alte Preußen wirklich tot ist, daß in dem neuen
Deutschland eine preußische Reaktion keinen PlatzT.nf

mj Halle,  17 . Oktober . In der h e u t I g e n
Schtußsitzung des Parteitages  der U. S.
P . D. wurde eine Kundgebung beschlossen, in der
die Haltung der Partei begründet wird . Sie werde
gegen den Opportunismus von rechts und den Kom¬
munismus von links kämpfen . In der Erörterung
sprachen mehrere Redner scharf'  gegen Sinowjew.
Ledebour nannte ihn einen Demagogen . Breilscheid
meinte , über Deutschland werde eine bolschewistische
Welle hinweggehen . Er verlangte die Anknüpfung
von Beziehungen zwischen den ausländischen Sozia¬
listen , die zur dritten Internationale dieselbe Stel¬
lung eingenommen hätten wie die U. S . P . D. Zu
Vorsitzenden wurden Crispien . und Ledebour ge¬
wählt.

Reichspräsident Eberl in der Deutschen Luft-
reederei . Der Herr Reichspräsident besuchte Sams¬
tag vormittag die Anlagen der Deutschen Lust-
reederei . Nach einer Besichtigung der dem Lustpost¬
dienst dienenden Flugzeuge und Einrichtungen ,hörte
der Reichspräsident einen Vortrag über den Luft¬
postdienst und die Aussichten des Luftverkehrs . An
den sich hieran anschließenden Orientierungsflügen
nahmen der Herr Reichspräsident , der Herr Reichs - i
postminister , sowie die Herren des Auswärtigen j
Amtes teil.

Berlin . Amtlich . Gegen den Re  i ch s -
m i n i st e r 5) c r m e s wurden in der Oeffentlich-
keit Angriffe ' sachlicher und persönlicher Art er¬
hoben . Soweit sich die Angriffe ans dem Gebiet
der Wirtschaftspolitik bewegen , wird Gelegenheit
sein, bei den Verhandlungen des Reichstags die er¬
forderliche Klärung herbeizuführen . Soweit es sich
um Vorwürfe handelt , die gegen die Person des
Reichsministcrs gerichtet sind und Maßnahmen sei¬
ner Geschäftsführung in Zweifel zu ziehen suchen,
hat der Reichskanzler auf ausdrücklichen Wunsch des
Reichsministers Hermes im Einvernehmen mit dem
Kabinett den Reichsstistizmiitlfter und den Reichs-
finanzminister beauftragt , die Sach - und Rechtslage
fcstznstellen,

Dis Dieselmotoren.
Berlin,  16 . Oktober . Zu einer Meldung , die

Zerstörung der Dieselmotoren durch den Verband sei
aufgehoben , ist zu bemerken : Die Friedensdelegation
hat die Mitteilung gemacht , daß sich der Botschafter-
ral bereit erklärt habe , bis zum Eintreffen der deut¬
schen Denkschrift die Angelegenheit zurückzustellen.
Die Reise der Verbandsoffizicre , die die Zerstörung
betrifft , ist nur vorläufig aufgeschöben worden . Die
Reichsregierung hält daran fest, daß die Forderung
dem Friedenovertrag widerspricht , daß die Diesel¬
motoren kein Kriegsmaterial sind und wir sie des¬
halb auch nicht zu zerstören brauchen.

Ein neuer Diaüsssireich Aenizelosst
Bafel,  15 . Oktober . 'Die hiesigen Zeitungen

bringen Andeutungen von bevorstehenden sensatio¬
nelle :! Ereignissen in Griechenland . Die griechischen
regierungsgegnerischsn Blätter sprechen von einem
beabsichtigten ' Staatsstreich Aenizelosö Wie be¬
hauptet , soll der angeblich kranke König den Thron
ablchnen , worauf sich Denizelos zum Präsidenten
und zugleich zum Diktator Griechenlands auszurufen
gedenkt.

England
Die Partei hat sich für eine unteilbare deutsche

Republik erklärt . Wir sind bereit , die deutsche Re¬
publik zu schützen. Wir haben im März gezeigt,
das, wir die Maßregeln zu iresken wissen , die zum
Schutz der Republik notwendig sind. Im Auslände
wundert man kich darüber , daß bei uns die 'Zeichen
der Republik ch wenig .sichtbar find , während die'
nmnarchischcn Symbole überall noch -zu sehen sind.
Sie hängen in öffentlichen Lokalen , wohl nur noch
rach dem Gesetz der Trägheit . Man könnte das für
rebensälljuch halten . Aber solange bei uns noch die
monarchistischen Symbole aUshüntzen , wird dis Ar¬
beit au der Revifiion des Versailler Friedens im Aus¬
lande erschwert . Man beklagt sich vielfach über
das Fehlen , eines nationalen Feiertages u« d einer
Nationalhymne in Deutschland . Wir buben auch
noch keine Statistik darüber , wie vicle schwarz -rot -^
avldne Fahnen es "in Deutschland gibt . Was den
Maifeicrlag angch 't, so bin ich persönlich der Mei¬
nung . daß er gesetzlicher Feiertag werden soll, aber
wir können cs nicht abhängig machen von dem
guten Willen einer bürgerlichen Koalitionsregie¬
rung . Wir werden die Maifeier zum gesetzlichen
Feiertag erklären , wenn wir gesiegt Haben .' Wir
naben eine Revolution gehabt . aber wir haben noch
nicht gesiegt . Wer die Republik mit Gewalt be¬
seitigen will , der ist für uns vogelfrei . Es ist auch
:;n:i Ler Einiaung des Proletariats die Rede ge¬
wesen . Die Maifeier ist eigentlich noch das einzige
was dis drei sozialistischen Parteien gemeinsam
haben , und deshalb müssen wir sie besonders Hoch¬
halten . ,

Zum Schluß kam das Hoch auf die „intcrnatio-
nale Sozialdemokratie " und der Gesang der Arboi-
termarseillaife . Um 11.30 Uhr war der Parteitag
zu Ende.

ZK MWW Set W.
H alle,  15 . Oktober . Rach der gestrigen fast

fünfstündigen Rede Sinomjews auf dem Parteitag
der Unabhängigen traten vier DAcgicrte der Rech¬
ten zum linken - Flügel über . Heute antwortete
Hilferding Sinowjeiü . Hilferding erklärte u . a .,
die Schmutzkonkurrenz des Radikalismus hindere
jede Politik , und dieselbe Zersetzungstaktik , die gegen
dis Partei veriolgt werde , solle nun auch gegen die
Amsterdamer Internationale . einfctzen . Mit erhobe¬
ner Stimme nannte er es politische ' Falschmünzerei,
’u sagen , daß diese GewerkschastsintsrNatsonale
schlimmer als die Orgesch und die Weißgardisten
sei. Diese Worte riefen einen großen Lärm hervor,
der Hilferding minutenlang am Weitersprechen hin¬
derte . Hilferding sagte weiter , er hätte gewünscht,
' aß 'Sinorpscw sich über den Terror deutlicher , aus¬
sprechen würde . Wenn die Unabhängigen für die
Einberufung der Nationalversammlung eingetrcten
seien , so mar das politische Einsicht gewesen.

Der linttaQ  Dfium».g-Sföffcr auf Eintritt in die
dritte Jnkernakionase angenommen.

Halle,  iß . Oktober . Aus dem Parteitage der
Unabhängige !! Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands wurde der Antrag Däumig -Stöcker , wonach
der Parteitag die Bedingungen für den Eintritt in
die dritte Internationale anerkennt , mit 287 gegen
156 Stimmen angenommen . Zwei Delegierte
nahmen , an der Abstimmung nicht teil . Auf die
Aufforderung Crispiens verließ der rechte Flügel
den Saal . Düumig erklärte , daß der Parteitag der
U. S . D . D . nach wie vor zu Recht bestehe und daß
feine Beschlüsse bindend seien . Die Verhandlungen
dauern fort.

mz Halle,  17 . Oktober . Nach der Spaltung
der, Parteitages der II. S . P , setzten die beiden
Flügel heule die Tagung getrennt fort . Die Tagung
des linken Flügels wurde nach einer kurzen Sitzung
geschloffen.

mz Paris,  15 . Oktober . Nach einer Mel¬
dung der „Humanits " aus London entschlossen sich
die Bergarbeiter , nur um die Lohnfrage zu kämpfen
und die Forderung auf Herabsetzung des Kohlen¬
preises fallen zu lasten.

mz London,  16 . Oktober . Den Blättern zu¬
folge hält der Preissturz für alle Waren an und
wird noch durch den bevorstehenden '' Bergarbeiter¬
streik verschärft . In Amerika sinken die Preise
noch erheblicher als in England . ■»- Die englische
Regierung hat 'Vorbereitungen getrostem um die
Lebensmittelzufuhr auch für " en Fall des Eintritts
der Eisenbahner in einen Sympathiestreik ausrecht-
crhalten können.

Italien.
mz Berlin,  15 . Oktober . Die Meldung von

dkm R ii (ft ritt  des Grafen Sforza ist fall  ch. In
der betreffenden Meldung muß es heißen : Der Mi¬
nister des Aeußsrn Graf 'Sforza ist zurück gekehrt
(nach Rom ).

Meine IVdüeilnmm.
In Athen ist der nach dort berufene Pariser

Chirurg Visdal eingetrofseu . Rach eingehender
Untersuchung des Königs  erklärte er , die Ver¬
giftung sei e i n e 's e h r ernste.

Weil ' die deutsche Firma cs möglich machen
kann . . ., Die „Gazette de Lausanne greift den
schweizerischen Bundesrat Haab an, , weil er einer
deutschen Firma die Kabellieferung ' sür . eine neue
Leitung Lausanne —Genf übertragen hat . Diese
Vergebung erfolgte nur deshalb , weil die , auslän¬
dische Firma die Möglichkeit allein besitzt, die Lei¬
tung bis zum . Zusammentritt der Völkcrbundsver-
sammlung fertig zu stellen.

Abstimmung in Ober ' chlesien erst im Frühjahr?
Nach Mitteilungen aus englischer Quelle hat der
Oberste Rat in Paris be,chlosten , die Abstimmung in
Obersckstefien erst im kommenden Frühsahr nbhalten
zu lassen , da es technisch nicht möglich sei, diese
früher vorzunehmen.

Dia Annullierung der Ententeschulden ln
Amerika . In einem Konvent der Weitbrüderschaft
in Washington befürwortete B r n a n die Am
nüllierung der Ententeschulden in Amerika gegen
das Versprechen - wer vollständigen Abrüstung.
Ferner trat er dafür ein , die Frage der deutschen
Kriegsentschädigung fallen zu lassen und eine
Aenderung des Friedensvertrages vorzunchmcn.

M KM 8« 8. IBÄ
Hochheimer§oka!-Rachr!ch!en.
hochheim . Am Sonntag , den 17. Oktober fand

in Worms das erste Kunstturnen statt , bei dem auch
der Turner - Otto Wallenwein den 15. Preis mit ISO
Punkten errang . -

* Am gestrigen Sonntag  konnte man noch¬
mals die Hcrbstnatur ln voller Schönheit bewun¬
dern . In allen Farben , vom dunklen Grün bis
zum feurigsten Rot prangen die Eichen - und
Buchenwälder und die Weinberge . Alle Ausflügler,
von . Venen sich wieder außerordentlich viele auf die
Beine gemacht hatten , waren entzückt von den
wechsclvolle », farbenprächtigen - Bildern , die Berg
und Tal im Herbstsonnenschein boten . München
Ausruf ehrlicher Bewunderung konnte man "da
hören . Doch die dicke Schicht des den Boden be¬
deckenden Laubes erinnerte daran , daß das Ende
dieser Pracht naht : nach wenigen Wochen schon
werden die meisten Bäume kahl und öde dastehen.
Wenn die seit gestern abend übertz unsere , Gegend
hinziehendo fatic Welle mchält . wird r ^s große
Sterben in der Natur beschleunigt ivcrdcn.

" Die C i » k o »i m e ii st e u e r . In Beant¬
wortung einer kleinen Anfrage hat der Reichofincmz-
minifter mitgeteilt , es bestehe Aussicht , daß die
doppelte Veranlagung derEinkom-
mensteuer  nach dem Einkommen von 1920 b e -
s e i t i g t werde . Die Reichsregierung ist, so heißt
es in der Antwort , in Erwägungen eingetrcten , in
welcher Weise die Härten , die sich ans der zwei¬
maligen Besteuerung des Einkommens des Jahres
1920 ergeben , beseitigt werden sollen und insbe¬
sondere , ob die Beseitigung dieser Härten im Wege
der ' Ausführungsbesiimmungen möglich ist oder ob
hierzu der Erlaß eines besonderen Gesetzes not¬
wendig erscheint . Diese Erwägungen sind noch nicht
zum vollen Abschluß gekommen . In der gleichen
Antwort wird erklärt , daß nach wiederholter Prü¬
fung die Reichsregierung es nicht 'für angezeigt hält,
den dreijährigen Durchschnitt bei der Veranlagung
zur Einkommensteuer wieder einzuführen . Es soll
vielmehr dem Grundgedanken des Einkommen¬
steuergesetzes entsprechend bei der Veranlagung bc>
allen Steuerpflichtigen nur das Ergebnis eines
Jahres berücksichtigt werden.
- * Die bei den kommunalen Polizeiverwaltungen

planmäßig angestellten Polizei - (Kriminal -)
d b e r w a ri) t INe i st e r sind durch gemeinsame
Verfügung des Ministers des Innern und der Justiz
zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft bestellt
worden . ^ .

* R c i ch s 'c inko  m men  st e u e r . Nachdem
die Zustellung der vorläufigen Steuerbescheide und
Steuer -Ansorderungsschreiben * sür die Reichsein¬
kommensteuer für 1920 begonnen hat , werden die
meisten Steuerpflichtz 'gen an der Hand des vorläu¬
figen Steuerbescheids fesistellen können , daß sie noch
größere Einkommensteuerbetröge nychzuzahlen
haben . . Die Nachzahlung müßte im nächsten Früh¬
jahr , wenn die endgültige Einkommensteuer -Neran-
lagung für 1920 stattgefunden hat , erfolgen . Im
eigenen Interesse der Steuerpflichtigen liegt es, die
Nachzahlungen möglichst bald vorzunehmen , also
größere Beträge schon jetzt ratenweise zu zahlen,
nicht aber erst bis zum Frühjahr 1921 zu warten.
Der dackn auf einmal nachzuzahlende Steuerbetrag
wird vielfach eine solche Höhe erreichen , daß dessen
sofortige Bezahlung wirtschaftlich unangenehm emp¬
funden wird und vielfach schwer fällt.

mz (16. Oktober .) Die M a r k n o t i e r n y g
war heute an den ausländischen Börsen noch etwas
niedriger als gestern : in Zürich 8,92 >A (gestern
9,05), in Stockholm 7,30 (7,50) und in Paris 21,75
(22) ; aber an der Berliner Börse scheint man mit
einem Umschwung oder wenigstens Stillstand zu
rechnen : denn die ausländischen Zahlungsmittel
waren in Berlin heute fast unverändert , und neben
geringen Erhöhungen (wie Amsterdam und New
Port ) waren auch kleine Ermäßigungen (wie für
Paris und Brüssel ) zu verzeichnen.

- dz (Amtlich .) Der Reichskommissar sür die be¬
setzten rheinischeil Gebiete gibt bekannt : Die Rhcin-
la 'ndkomlnissivn hat durch Verordnung vom 14. Ok¬
tober bestimmt ', daß diejenigen Besitzer von
Waffen und Munition,  welche nach den
Vorschriften des deutschen Reichsgesctzes vom 7.
August ds . Is . über die Entwafsnung der Bevölke¬
rung und der hierzu ergangenen Aussührungsbe-
stiwmungen ihre Waffen und Munition zur Anzeige
und zur Ablieferung bringen , keine Strafverfolgung
aus der Ordonnanz Nr . 3 Titel V wegen des Be¬
sitzes von Waffen und Munition zu gewärtigen
haben , unter der Bedingung , daß sie diese innerhalb
der durch die oben gedachten Vorschriften festgesetz¬
ten Fristen cmzrigen und abliefern . Die Verord¬
nung ist sofort in Kraft getreten und gilt auch im
Brückenkopf Kehl.

* Infolge der durch den Krieg eingctrclcnen
besonderen Verhältnisse sind in 1915 die Vorschrif¬
ten über die Höchstzahl von Lehrlingen gemildert
bezw . vorübergehend ganz außer Kraft gesetzt wor¬
den . Die Voraussetzungen hierfür sind inzwischen
fortgefMen . Deshalb treten , wie die 5>andmerks-
kammer iniltoilt , die Vorschriften mit dem 1. Älpril
1921 wieder voll in Kraft . Dies wird schon jetzt
bekannt gemacht , dainst die Lehrherren sich recht¬
zeitig darauf cirrichten können.

* Mit Rücksicht auf die notwendige Sparsamkeit
für Heizung und Beleuchtung sind die Dienststunden
bei der Handwerkskammer  und der Ver¬
mittlungsstelle vom 15. Oktober ab sestgefttzt von
vorMiitags 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr . Sprech¬
stunden vormittags zwischen 9 und 12 lkhr . Per¬
sönliche Besuche wollen möglichst vormittags er¬
ledigt werden.

* Konfirmanden - u n d K o m m u n ion¬
unterricht.  Unter Aufhebung aller bisher gel¬
tenden Anordnungen hat der preußische Kultus¬
minister Haenisch für die Zeit des Konfirmanden-
und Konimunionunterrichts neue Bestimmungen ge-
txossen . Danach ivird die Zeit für den kirchlichen
Unterricht auf Grund von neuen Verhandlungen

.̂zwischen Vertretern der Kirche und Schule festgesetzt.
Mähers Anordnungen bleiben den Provinzialbe¬
hörden überlassen . Bei den Verhandlungen sind
fvlgcnde Gesichtspunkte maßgebend : der kirchliche
Unterricht soll grundsätzlich auf schulfreie Nach¬
mittage gelegt werden , wobei Mittwoch und Sams¬
tag nicht in Anrechnung kommen . An den zwischen
Schule und Kirche vereinbarlen Nachmittagen wird
die Schule durch keinerlei Anordnungen störend in
den kirchlichen Unterricht eingresfen . Wo es bei
solchen Anordnungen dem Pfarrer nicht möglich ist,
einen gedeihlichen Unterricht zu erteilen , wird die
Schule für die Konfirmanden bestimmter Klassen
zweimal eine Eckstunde freigeben , welcher nicht
mehr als vier Unterrichtsstunden voraitgeqängen
sein dürfen . Des , weiteren sollen an zwei Wochen¬
tagen die beiden letzten Schuleckstunden freigegeben
werden . Der über ein Jahr hinausgehende kirch¬
liche Unterricht ist außerhalb der Schulzeit zu er¬
teilen.

* Versichert vollwertig!  Noch immer
bestehen Zweifel über die Bedeutung der Versiche¬
rungssumme . Vielfach herrscht der Irrtum , daß im
Schadenfall der Schaden bis zur Höhe der Verstche-
rpngsfumme ausbczahlt werden muß . In Wirklich¬
keit aber hängt die .Höhe der Enlfchä - igung davon
ab , ob der Gegenstand zu seinem vollen Wert oder
ungenügend versichert ist. Wenn ein Gebäude,
welches 10060 M . wert ist. nur mit 5090 M . ver¬
sichert ist, .so ist jeder einzelne Teil des Gebäudes im
gleichen Berhällnis , also nur zur Hälfte versichert.
Prcnnl das Gebäude zur Hälfte ab , sodaß ein Scha¬
den von 5000 M . entsteht , so beträgt die Entschä¬
digung auch nur die Hälfte der Versicherungssumme,
also 2500 M . Daher ist die V o Ist v e r si ch e ntng
geboten . Bei den gegenwärtigen gestiegenen Preisen
reichen die bisherigen Äersichsrungssummen zur
Deckung der jetzigen Werte regelmäßig nicht aus . (£sj
ist daher dringend notwendig , Gebäude wie Mobi - j
(rar hoher versichern zu lassen . Eine Uaberver - !
sicher  u n g ist selbstverständlich zu verhüten . Sie

kostet unnötig Geld und bietet im Schadenfall keine»
Vorteil . Maßgebend ist stets der noch v o r h a n
decke Wert (Jctztwert ). War ein Gxbüuüe mH
10 000 M . versichert , im Augenblick des Schadens -in¬
folge Alters oder Abnutzung nunmehr 8000 Ai-
wert , so kann selbst bei Ganzschaden nicht mehr ah,
der Werl , also nur der Betrag von 8000 M . eiiischä«'
digt werden . Denn die Versicherung darf kraft ge¬
setzlicher Bestimmung nie zu einer Bereicherung des
Versicherten führen . ' In betrügerischer Absicht er-,
folgte Uaberoersicherung macht den Versicherungs¬
vertrag nichtig und ist strafbar . Der durch Alter
oder Abnutzung gemäß vorstehendem Beispiel verur¬
sachte Wcrtver 'lust von 2000 Mark kann niemals
durch die Brandverfichrrung ausgeglichen werden,.
das -ist nicht ihre Aufgabe . Hier hat die Sparbüchse,
der Sparstnn , einzutreten . Die Versicherung gegen
Sachschäden soll gegen unerwartete , ungewisse Scha¬
den schützen. ' Gegen Verluste , welche naturgemäß
und siche' r zu gewärtigen sind , wie jene durch Be-
irutzrmg und Aller , kann sich der Eigentümer -dadurch
schützen, daß er in Erwartung des sicheren Verlustes
allmählich die Mittel sammelt und spart , bezw . b«
'den Bilanzwerten abschreib 'i, um den Verlust wieder
zu ersetzen. Die Versicherten sollten es sich daher zur
Aufgabe machen , alle Jahre , etwa bei Gelegenheit
der Steuererklärung oder bei einem anidersn alljähr¬
lich wiederkehrenden Anlasse , auch die Versicherung
nachzuprüsrn . Ist sie zu gering , so soll sie zur Er¬
langung ri .:er vollen  Entschädigung -im Brands
falle erhähr werden . Versicherungsanstalten , be:
denen jeder sorgsame Haushalter gedeckt sein sollte,
werden auf Anfrage bei der Wertermittelung gern
mit Rat aushelfen . Llifo: Keine Unterversicherung!
Keine Ueberversicherung : aber stets Bollversicherung!

wc Wiesbaden . Die Sitzung der Stadtver-
ordneten atn Freitag führte wieder beim letzte»
Gegenstände der Tagesordnung zu einem , rechl
erregten Meinungsaustausch . Es handelte sich
dabei um einen Antrag des Stadtv . Wirte vo»
der soz.-dem . Mehrheitspartei auf Schaffung'
eines Volksbikdungsamtes , welches die gesam¬
ten der Volksbildung dienenden Vereine um¬
fassen, das Arrangement der Volksveranstaltun¬
gen , den startenverkauf , die Leitung der bc-
stehcnden Valksbibkiotbeken ustv. übernehmen
fall , sowie mn die Bildung eines Schul aus-
fchuffes aus Vertretern aller bestehenden Schu¬
len . Der Antrag - wurde endlich gegen die
Stimmen der sozialdemokratischen Fraktion ab¬
gelehnt . — Bezüglich der Wiederbesetzung der
durch den plötzlichen Tod des Direktors der Ab¬
teilung für innere Krankheiten am städtischen
Krankenhaus «, Prof . S . Weintraud , freigewor¬
denen Stelle ist der Magistrat im Einvernehmen,
mit dem Vorstände des ärztlichen Vereins zu
dem Beschlüsse gekommen , die Stelle dem der¬
zeitigen Oberarzt in derselben Abteilung , Dr-
Geronne , zu übertragen , wogegen die Stadtver¬
ordneten nichts einzuwenden hatten . — Das
Reich , welchem die Fürsorge für die Kriegsbe¬
schädigten und die Kriegerhinterbliebenen ob¬
liegt , sieht sich außer Stande , seinen bezügliche»
Verpflichtungen weiter nachzukommen . Zn de»
letzten 5 Monaten sind 390 000 M . hier zur
Auszahlung gelangt , worunter sich nur 190 00Ü
Mark Reichsmittel befanden . Die Stadtverord¬
neten waren einstimmig der Ansicht , die Für - i
sorge .fortführen zu niüssen und bewilligte»
vorlagsweise zu diesem Zwecke sür 3 Monatk
240 600 M . Beim Reich soll energisch auf spa¬
tere Erstattung gedrungen werden . Zusammen
mit dem Hessischen Wirtschaftsuerbanb will
man weiter den Deutschen Städtetag mit der,
Angelegenheit der Erfüllung der einschlägige»
Verpflichtungen seitens de" Reiches befassen.
Nach einem weiteren Beschlüsse sollen Minder¬
bemittelten . welche nicht die Möglichkeit habe »,
selbst die Kosten des Eindeckens mit Kartoffel » '
und Brennmaterialien zu bestreiten , Kredite z»
diesem Behufe in dem Umfang gewährt werde »,
floß die Betreffenden in der Lage sind, für die
Familien 6 Zentner Brennholz und 2 Zentner
Kartoffeln , ferner auf den Kopf der erwachse¬
nen Familienyritglieder weitere zwei Zentner
Kartoffeln aus den Kopf der Kinder unter
sechs Jahren einen Zentner zu beschaffen . Die
Beträge sollen in bequemen Raten abgetragen
werden , bei Lohn - bezw . Unterstützungsemp¬
fängern durch entsprechende Einbehaltungen
von den Bezügen : Man rechnet dabei vorläufig
mit Krediten in Höhe von 2—3 Millionen . Die¬
selben werden in der Art gewährt , daß die
Leute Personen benennen , welche zur Ueber-
ncihme der Lieferungen aeneigt sind , und daß
sür diese Lieferungen städß'scherseits Zahlting
geleistet wird.

Wlesbsden . Die Wahl des Stadtrats Dr . Woell
zum ttzindeshp -.uptlnann ivurde vom Minister des
Innern bestätigt . Dr . Woell tritt sein Amt am 1-
November an.

— 2>k Einwohnerzahl in Wiesbaden betrug
nach der Bevvlkerungssortschreibung am 1 . Juli
1920 102 525 . davon waren 45 811 männlich und
56 714 wr ' vlich. Ehen wurden 133 gegen 85 »»
gleichen Monat des Vorjahres geschlossen".

Ocsir -.ch. Zum Schütze der büeinberge gegen
Diebstahl beschloß die Gemeindevertretung , 73
Nachtschützen gegen Bezahlung anziistellen , die ab¬
wechselnd alle drei Tage an die Reihe kommen . Die
Kosten werden auf die Winzer nach ihrer Wei »-
bergsflüche umgelegt.

- Dom Main . Glanzende Geschäfte machen zitt
Keil bei den überall zu altem Glanz neu erstandene»
Kirchweihststen auf dein Lande di - Karussellbescher
und Inhaber von Schiffsschaukeln usw . So
schleppte ein solcher fahrender Künstler jüngst aus
einer 1500 Einwohner zählenden Gemeinde km
Rciedgnu nach zweitägiaem Feste runü ZYOUO Mark
aus dem Dorfe . Kein Wunder , daß dementsprechend
die Platzmieien ganz enorm hoch stehen . Sa zahlte
ein Karussellbcsitzer für die Ausstellung seines Ka-
rusfclls in Flörsheim für die Kerb 6000 M.

Frankfurt . Die Millionenunterschlagungen
dos 21jährigen Bankbeamten Willi Hctzner aus
Nürnberg belaufen sich, wie man jetzt annimmt,
auf eine Summe von vier bis fünf Millionen
Mark . Hstzner hat in Gegenwart des Staats¬
anwalts und eines Kriminalkommissars ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt . Der als . Mit¬
täter in Betracht kommende Kaufmann Fritz
Scharold aus Nürnberg ist wahrscheinlich ins
Ausland geflohen und man schätzt, daß er etwa
60 000 Mark von den durch Makversationen er¬
haltenen Geldern empfangen hat.

. . . . . . . . . im. . MiMiTiimmriiN
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Frankfurter Lars und Dreien zujeycnlo uu » „ch da-' V
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bir rpffinicn qroße Abfindungssummenvezahten,
da in KÄurt ein, auherordentsicher Mangel an
Geschästslökaien-besteht. .

— Zu -dem um Sonntag tm Burgerfaal
des Rathauses stattfindenden 22. Rudertag des
Deutschen Ruderverbandes sind bis jetzt uai
Abgeordnete aus allen Gauen Deutschlands,an¬
gemeldet, eine Zahl , die, bei den bisherigen
Rudertagen noch nie erreicht rvurve.

fd, Drei arbeitsscheue Leute legten sich runoe
Blechmarken zu und legitimierten sich damit
als Kriminalbeamte bei zahlreichen Familieir
Hier nahmen sie Haussuchungen nach Gold und
Silber vor. In einigen Fallen hasten sie
Glück und erhielten auch tatsächlich das begehrte
Edelmetall. Als sie am Donnerstag abermals
'eine HaussuchungVornahmen, schrie emer der
Geschädigten um Hilfe aus ., dem Fenster.
Straßenpassantendrangen m die Wohnung ein
und nahmen die Burschen fest. -

fb Der 41 äbrige Kaufmann Moritz Koroo-
nater aics Köln und der 22jährige Nathan
Lewkowitz aus Lodz boten einem hiesigen
Kaufmann drei Kilo Platin im Werte vo
240 000 M . Min Kauf an, wobei sie als Probe
einige Stückchen echtes Platin vorwiesen. Dm
Hauptmasse der Ware bestand jedoch aus Weiß¬
blech, das nur einen Wert von t20 M. darstellte.
Der Käufer kam rechtzeitig hinter den beabsich¬
tigten Riesenschwindel und veranlaßte die Ber-
haftütig des Duetts. ^ '

fb R a u bm or dverfuch.  Drei junge Bur¬
schen erschienen Samstag vormittag in der Woh¬
in,,-.-, des StraßenbahnersZ.egenham>n der DkG
spitz traße und gaben vor, im Aufträge des Woh¬
nungsamtes eine WohnungsprufuNgvornehmen zu
müssen. Als der Wohnungsinhaber stcy vctzen wei¬
ne!te, fielen Ms Burschen über, den Mann her,
schlugen ihn nieder und suchten ihn durch Ei,!oro-
fvrm zu betäuben. Der UeberMene setzte chcĥzu.
Wehr und schrie um Hilf-, die ihm von « traft«»,
passanten zuteil wurde. Die Burschen, die ver.cyr̂-
benc Mordinfirumente bei sich führten) wurden nach
deftigem Kampfe festgenommen. « >e gestandeni'0
Kn zu daß sie den als wohlhabend geltenden Mann
berauben wollten, wenn nötig durch Anwendung

” fb. Die Kriminalpolizei hob in Gemeinschaftm.!
der Eisenbahnkriminalpolize! ein gefährliches DiebW«
uNd Fälsche-nest aus. Die Gauner ,hatten,ich durch
gefälschte Frachtbriefe in kurzer Zert in den BZ tz
Rn Eisenbahngütern im Werte von mehr als
400 690 M. gesetzt. . Bis jetzt find sieben Perionen,
darunter zwei Eisenbahnbeamteund ein »ps-d>teur
vÄhfatet worden, Weitere Verhaftungen stehen
UUt1s. Griesheim. Bei einer Zugrevision stellten
-Eisenbahner festz daß zahlreiche Arbeiter

A-,>dcre Ze-lten ! Da bei der crud zu. Die Tuberkulose, der schlimmste Feind
der Heranwachsenden, ist bei den Kindern von 1das Dreifache, im Alter. bis zu

vierfache'gestiegen. Zur Ret-
ung der oemfcyen Kinder ist eine Milliarde Mar?

nötig, und an dieser Milliarde tann Deutschland
zugrundegehen, wenn sie nicht aufgebracht wird.
Das Hilfswerk des Auslandes ist vorläufig auf ein
weiteres Jahr gesichert. Aber das Ausland vermißt,
wie in einer von der Berliner Vereinigung für Kin¬
derhilfe und der politischen Arbeitsgemeinschaftder
Frauen Iroß-Bersins Veranstaltern Aussprache be¬
tont wurde, die tatkräftige Hilfe oder wenigstens
ein Zeichen dafür, daß Deutschland sich zur Rettung
seiner eigenen Kinder aufschwingt, nachdem es noch
vor Jahresfrist von seinen eigenen kargen Mitteln
abgegeben hat, um den Hunger der, österreichischen
Kinder zu lindern. Im November sali eine Samm¬
lung „Kinder in Not" im ganzen Reich veranstaltet
werden.

Frühreife Genies . In der „Umschau"
sucht Dr. W. Krische an einer Reihe gutgewähl-
ler geschichtlicher Beispiele zu beweisen, daß die
Jugendzeit , d. h. die Zeit vom 15. dis 25.
Lebensjahre , die maßgebende Periode des
Schöpferischenhu Menschen bedeutet. Dona-
t e 11o ö berühmte Statue des Heiligen Georg
ist das Werk eines Mjährrgeii , Raffael  schuf
das Bist! der Vermählung Mariä (Spolalizio)
mit 21 Jahren , van Dy ck war bereits mit 10
Jahren anerkannter Meister der berühmten St .-
Lucas -Meister-Gilde in Antwerpen . Von
Dichtern  wäre L o P e d e V e g'a zu nennen,
der als 13jöhriger fein erstes Schauspiel veröf¬
fentlichte, Lessing,  der fein Lustspiel „Der
junge Gelehrte" mit 17 Jahren schrieb, Schil¬
ler , Goethe,  E i che n d o r f f,  der das
unvergängliche Lied „In einem kühlen Grunde"
in seinem 20. Lebensjahre verfaßte . Besonders
auffallend sind die Jugendleistungen der großen
T o n d i cht e r . Johann Sebastian V a ch war
schon mit 18 Jahren Hofmusikus in Weimar;
daß Mozart  ein sogen. „Wunderkind " war,
ist allbekannt ; die schönsten Lieder Franz
Schuberts — es sei nur der „Erlkönig" ge-
naunt — entstanden zwischen dem 18. und 21.
Lebensjahre des Meisters . Auch unter den
Vertretern der strengen Wissenschaft finden wir
zahlreiche frühreife Genies . N e w t o n ent¬
deckte mit 22 Jahren die Schwerkraft der Erde,
G a ri ß erfand mit 18 Jahren die Methode der
kleinsten Quadrate . Paul Ehrlich  war 20
Jahre alt, als er die Anwendung vou Anilin¬
farben bei mikroskopischen Präparaten ein-
führte, Nt arconi  erfand mit 21 Jahren , die
drahtlose Telegraphie.

eine neue Königswahl ehiUitr, die aufsehenerregende
Mitteiümg, daß der frühere Kaiser Karl erklärte, er
oerzichte niemals und unter leinen Umstanden am
den österreichischen Kalserthron. — Die Legttum.ten
entfalten eine lebhafte Agitation für btc Ruckkohi
Saris nach Ungarn noch vor der Ratifikation des
Friedensvertrages , damit er hierbei feine königliche
Macht ausüben könnte. Die Rückberufung Karls
cmf den ungarischen Thron würde also der erste
Schritt sein für den Versuch, die alte österreichisch-
ungarische Monarchie wieder auszurichten.

mz Preßburg, 18. Oktober. Wie aus Jlowa ge¬
meldet wird, find aus der dortigen Strafan -
statt 74 Sträflinge  a u s ge  b r o che n. Von
den Geflüchteten lind 60 wieder eingebracht worden,
acht wurden von der Wachs angeschossen, darunter
drei schwer verletzt, einer ist bereits gestorben. Alles
weist darauf hin, daß die Flucht von dem magyari¬
schen Oberleutnant Velo Drobnica, der wegen
Spionage sestgenonimen worden war, vorbereitet
worden war.

Arbeit«HÄ.

ÄS 1

mit
Wochenkarten4. Klasse in der 3. Wagenklafse fuh¬
ren Die Arbeiter setzten ihrer Entfernung aus der
falschen Wagenklasse Widerstand entgegen und schni-
aen auf die Bcamien einn Erst dem Eingreifen der
sranzsischcn Besetzungstruppen gelang es, vre Beam¬
ten aus den Händen der Menge zu befreien und die
Haupträdelsführerzu verhaften-

Jndcnkopf. Nach einem Beschlag oes Preu¬
ßischen Kultusministers Md höhere. Schulen, deren
Schüierzahl unter 128 finkt, aufzulosen. Wenn die¬
ser Beschluß buchstäblich zu nehmen » t, werden,du
Taae unseres staatlichen Realgymnasium-, deyen
Schülerzähl 103 beträgt, gezählt sein. Daß es an
den erforderlichen Schritten von feiten der Schul
Verwaltung uub der städtischen . Behörden mch
Men wird, dieses drohende Unheil von der Siadt

obzuwenden, daran dürfte wohl nicht zu zweifeln
1*m‘ Mainz. In -der Stadt wie auch auf dem

Äoit- ein  UßDetfiuft anherrfchî ur ilcbcrHufj
da Me breite Masse des Volkes bei den jm-rschwing-
lichcn Fleischvreiscn keineswegs mehl m der Lagt.
M d-m stärkeren Angebot in Fleychwaren aller
Art durch eins entsprechende gmcht ziv-r-den Tvolce oavon tft, daßd.e n)«--
War- oft z'u uA billigeren Preisen losschlagen
müsU- um.̂ dgs Fleisch vor d-m Berderbenẑ be¬
wahren. Das passiert namentlich dm,M -tzgern
auf dem Lande neuerdings recht oft. So kann man
es fetzt auf dem hiesigen Lochenmar.t tm ^
leben, daß auswärtige Metzger, wie am t. -
Markttage ihr Fleisch hierher bringen um ^ «Uden. Markte öffentlich zu stark mnaßtgtem Pr.ye
abzusetzm, was hoffentlich dazu fuh r daß d>e au
den Wochenmärktenhier nochummcr herr,qen
wahnwitziae Preistreiberei em Ende r-imm,.

^ Ober-Ingelheim. Der in dm 30er Iah
ren stehende Sattler Wilhelm Ball . von hier
wollte -gelegentlich eines Besuchs bei seinen -
Frei-Weinheim wohnenden SchwregervatM
dessen Scheune Stroh vom Gebälk herunte
holen. Dabei trat der funge Maim fehl, stürz
ob und brach das Genick. Der Tod t.at a s

"ftÄLL **
bekanmlich noch Brück-nscld bezahl neidem . Bm
Jahre 1919 warben nach ven Mit > - G .■
schon Zentrelst-lle für Landesstqttsr,k MS Î M. e
genommen. Davon entfallen auf d.e M°mzê Ryem
brücke und di- Bootliberfahrl
Wormser Brücke brachie 8956 M., d - a m ^
Brücke 16 032 M-, d.e Ofsenbacher Bruw m
die fliegende Brücke bei Oppenheim 680- - •
diejenige bei Gernsheim W32 M.

DachLnheim, 14- Oktober. In , ^
schen Mühle sind wiederholt.TreMieMi
stöhlen worden, weshalb der

ssrsss®

Oberndorf- Der Schnellzug Zürich—Stuttgart,
ist Freitag abend bei der Einfahrt in die Stanon
Effendorf' entgleist. Die Maschine stürzte um.
Sönitliche fünf Wagen-des Zuges haben sich lief
in die Erde eingegraben. Verletzt wurde dank der
umsichtigen Haltung des Lokomotivführers, der so¬
fort Gegendampf gab, niemand.

Lörrach. Eine der stärksten ehemaligen Festun¬
gen, die bekannte Festung Jstein, ist nunmehr zer¬
stört worden. Die Hauptwerke bilden einen wüsten
Trümmerhaufen von rissigen Betonblöcken. Eifen-
teilen und'Steingeröll. Die Kasematten sind zer¬
stört. Alte Kabel, die von Jstein ausgingen, find
ebenfalls zerschnitten und vernichtet worden.

Langenseld. . Im Streit und im Atkoholrausch
hat Donnerstag nacht der Arbeiter Rührig in Reus¬
rath feinen achtzehnjährigen Sohn durch einen
Messerstich ins Herz auf der Stelle getötet, einen
Schwiegersohn schwer verletzt, so daß er in Lebens¬
gefahr schwebt, und einen zweiten Schwiegersohn
leichter verletzt.

Hannover. Der Einbrecher Galli, der seinerzeit
in der Villa Hindenburg den Einbruch verübte und
dabei auf den GeneralfeldmarschaÜ mehrere Schüsse
abgab, wurde von der Strafkammer zu Lzannooer
zu zwei Jahren und sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. .Hindenburg und fein Sohn waren als
Zeugen erschienen. Der Feldmarschall schilderte
seine» Kampf mit dem Einbrecher.

Erfbergcrs Tochier Ranne. Wie eine hollän¬
dische Zeitung mitteilt tritt die älteste Tochter von
Erzberger nächster Tuge in das Llarmeiiterinnen-
ftofter"in Efcht in Limburg ein.

dar Klofc-

Ditt> Andenkca. Ein Gefchöfisreisenderhatte
einen seiner besten Freunde durch den Tot verloren,
während er auf der Reise war. Bei seiner Rück¬
kehr »'achte er der Witwe einen Beileidsbesuch
und äußerte: „John und ich waren imnier so gute
Freunde, ich hätt? so. gern ein Andenken an ihn."
t—Di- Witwe erhob ihre schönen Airgen, die noch
voller Tränen standen nnd̂ flüsterte weich: „Wie
wäre es denn mit mir selbst."

Original- Roman.
(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

F-ed starrte sie ungläubig an.
£ck, — bas glaubst Du von ihm? Deshalb

also mochtestD.l ihn nicht leiden? Ach, Ellinor, das
ist vnmüolich. Ein so schlechter Mensch kann Lurdeck
,,jchk seim Nein, das glaube ich nicht!

Ellinor seufzte tief auf.
©isla selbst erzählte mir gleich, cus ich hierher

kam daß sie heimlich mit Liudcck verlobt sei. Dann
hat f̂e bemerkt, daß er sich um wicht bemüht, und
hat mich gewarnt.

Fred saß eine Weile fassungslos neben der
Schwester. Dann schütÄte er abermals energisch
den Kopf. . . . ^

Nein, Ellinor, ich kann es nicht glauben. Das
nmß ein Irrtum fein — oder Gitta hat gelogen!

^Ellinor fuhr auf.
Ab-.'- Frcdy, wenn uns Gitta aua, nicht sym¬

pathisch ist, -ine solche Lüge dürfen wir ihr nicht
zutraü'cn.

ü ich traue ihr viel eher eine Luge zu, als
Voran Lindeck eine niedrige Handlungsweise, wenn

auch lieber an einen Irrtum glauben will.
Ein Irrtum ist ausgeschlossen. Glaub? mir

nur der Baron ist so schlecht, wie ich Dir sagte.
Nciu, ich kann es nicht glauben. Keinem

Meiifcben lünnie ich wieder trauen, wenn er mich
so enttäuschte. Sage doch seihst, daß es Dir
schwer fällt, ihm so etwas zuzutrauen.

Da wurde Ellinor sehr rot.
Ach, laß mich, Frcdy. Ich bin mühe uno

möchte nun versuchen, ob ich schlafen kann.
' üätrtid) strich Fred über ihr Haar.

Ja Ellinor, ruhe Dich aus. Und daß Du cs
mr weißt, ich glaube an die strengste Rechtlichkeit
„ud Eh:cnhastigkeit Baron Lindecks. Ich lasse mich
iv’riit beirren in meiner Zuneigung zu ihm, er
mikie mir denn selbst cingestchen, daß er ein
Schurke ist. Run schlaf wohl, Schwesterchen. Du
bist noch nicht wieder im Gleichgewicht.

Am anderen Morgen bestand Ellinor daraus,

^̂ ^Gegen Mittag kam Gitta von Lossow herüber,
um Näheres über den Unfall zu erfahren.

Fred duldete aber nicht, daß Ellinor harubor
sprach, und erzählte Gitta selbst, was sie wissen
ivollte, und bemerkte dabei sehr wohl den gehässi¬
gen, lauernden Zug in ihrem Gesicht, als er begei¬
stert die Heldentat Heinz Lindccks pries.

Am frühen Nachmittag desselben Tages saß
Hein, Lindeck in seinem Arbeitszimmer am Schreib¬
tisch. Bor ihm lagen allerlei cklcschäitsbücher. Er
wollte arbeiten, aber seine Gedanken flogen immer
wieder zn Ellinor Lossow hinüber, — und zu dem,
was gestern am Steinbruch zwischen ihm und ihr
geschehen war.

Er machte sich die bittersten Vorwürfe über
seine Handlungsweise.

Gcstcrn abend hatte Fred einen Boten geschickt
und ihm miigeteilt, Ellinor bedürfe noch der Ruhe,
sei sonst ganz wohl. Morgen würde er selbst kom¬
men.

Also hatte Ellinor dem Bruder doch wohl mcyts
oefogt von dem, was zwischen ihnen geschehen war,
soi'ft hatte Fred sein Äonimen nicht angczeigt.
Aber warum? ^

Er 'stützte den Kopf in die Hand und stöhnte
ticr auf.

Und dam, kam wieder die Erinnerunga» den
ritten seligen Augenblick, da Ellirwr yingebend,n
(einen Armen gelegen und seinen Kuß erwidert
hatte. Er fühlte, sie war ebenso glücklich wie er.
oder hatte sie vielleicht in halber Bewußtlosigkeit
nicht gewußt, wer sie in seinen Armen hielt? Ihn
für den Vater oder Bruder gehalten?

Aber nein— so küßt ein Weid nicht Vater uno
Bruder— so lächelt sie diesen nicht zu.

Wem also galt ihr Kuß — wem ihr Lächeln?
Er sprang auf ützd lief erregt im Zimmer auf und
nieder.

Und dann hörte jx sie wieder,sagen: Ich Lasse,
ich verabscheu
br

Die Rot der deutschen.Kiader- Aus dem Inter
nationalen Kongreß für Kmderhilw

in Genf nannte
2%  MiUio-nauonaien 2K- Mm o-

nen deutschei Inde ^ W ' ^ j{wc  Millionen ernst-
dem Untergänge für eine bessere
l;d-' !?Ä el'S ‘,Ä Das Elend nimmt bgn-Eninhrung gesargt i-

hinz Sttheu. 17. Oktober. Im Befinden des
Königs ist eine leicht- Beruhigung zu verzeichnen,
aber'der Zustand bleibt andauernd sehr ernst. (Nach
gestrigen Mitteilungen sollte das Befinden des
Königs hoffnungslos fein. Der Ministerrat wird
bereits zu einer dringlichen Sitzung zuiammenbe-

Bukarest, 17. Oktober. Am 13. Oktober fand
in Siuaja die Vermählung des griechischen Thron¬
folgers Georg mit der Prinzessin Elisabeth von Ru-
inänion statt.

Leber Dozipelbefteucrungdes Linkommcns.
Berlin,  17. Oktober. Abgeordnete der demo¬

kratischen Fraktion hotten einen Antrag aus Ab¬
änderung des entscheidenden8 58 des Reichscin-
kominensteucrgesetzes gestellt und gleichzeitig die Er¬
hebung der Einkommensteuer vom Durchschnittse-.n-
kommen des Jahres 1917/18 vorgeschlagen. Aus
der Antwort der Regierlmg geht hervor, daß cs ihr
nicht angczeigt erscheint, aus den Vorschlag emzu-
qeh-'n Es soll also nur das Ergebnis eines Steuer-
jahrcs berücksichtigt werden. Weiter heißt es in der
Antwort: Die Reichsregisrung ist in Erwägungen
eingctreten, in welcher Weise die Härten, die sia, aus
der zweimaligen Besteuerung des Einkommens des
Jahres 1920'ergeben, beseitigt werden können und
insbesondere, ob die Beseitigung dieser Härten im
Wege der Aussührungsbestimmungen möglich fein
würde oder ob hierzu der Erlaß eines besonderen
Gesetzes notwendig erscheine. Diese Erwägungen
sind noch nicht vollkommen zum Abschluß gekommen.

Kar! von Habsburg als ösisrreichijchrr üron-
pröiendenft

In der ungarischen Nalionaiocrsammlung
mochte der frühere Staatssekretär Kovacz, der für

Sie! Ich möchte lieber tot im Stein¬
eruch liegen, als,Ihnen mein Leben danken.

Warum haßte sie ihn so inbrünstig? Nur, weil
er sie geküßt hatte in der Angst um ihr Leben, in'
der Wonne, sie gerettet im Arm zu halten? Ver¬
achtet, haßt ein Mädchen deshalb einen Mann —
auch wenn sie ihn nicht liebt?

Er schlug die Hände vor die Stirn, um nicht
mehr denken zu müssen.

Mit bleichem Gesicht trat er an das Fenster und
starrte düster hinaus auf den kSutshof.

Da lah er soeben Fred Lossow durch das große
Tor reiten. Wie elektrisiert zuckte der Baron zu¬
sammen und eilte dem Knaben entgegen. Der
sprang soeben vom Pferd, als der Baron auf der
Schwell: feines Hauses erschien. , '

Fred warf sich mit impulsiver Herzlichkeit an
die Brust und sah mit seinen tiefblaue» Augen
leuchtenden Blickes zu ihm empor. Cr drückte Fred
fest an sich. . . , . . , . ,

Fred— lieber Fred — wie ich mich ireue, dag
Sic kommen. Wie geh! cs Ihrer Schwester? stieß
er erregt hervor, und seine Augen forschten un¬
ruhig in des Knaben Antlitz. -

Fred sah ihn forschend an.
Ellinor weint! Sonst ist sie ganz wohl: sie

ist and) imeber iauĵ C'ftanben. Aber fiß Ut fo blcift
und traurig, wenn sie allein ist, dann weint sie
aber das soll' niemand merken.

Ellinor weitst? fragte der Baron tonlos und
vor sich hin, lind sein Gesicht zuckte unruhig. Dann
zog er Fred mit sich in sein Zimmer.

Fred faßte seine Hände, so fest er konnte.
Erft nuifs ich Ahnen so recht von Herzen dan¬

ken Herr Baron, daß Eie meine Schwester gerettet
laben Jetzt weiß ich erst, welche Heldentat« ><•'
vollbracht haben! Me kühn und unerschrocken sic
Ihr eigenes Lebe» aufs Spiel setzten, um meine

Ellinor zu rette». Nach Ihrer Erzählung war das
gar nichts weiter, Sie haben Ihr Berdieiift unter-
schlagen. ’

Heinz Lindeck schüttelte den Kops.
Machen Sie doch kein Aufhebens davon, lieber

Fred. Mein ganzes Verdienst dabei ist, datz Ich
gerade irr der lltähe war.

O neisi, nein, nicht jeder hatte fern Leben in
die Schanze geschlagen wie Sic. Daß Sie das ge-
ian, hat selbst Ellinor zugestehen mutzen.

Sn _ .. selbst sie hat es zugestchen müssen.
Fred faßte seine Hände.
Ach, ich merk: schon, Ellinor hat Ihnen nicht

gedankt, wie sie sollte. Aber mit ihr dürfen Sie
nicht rechten, lieber Herr Baron, c- ie ist wahr¬
haftig in bezug auf Sie ein ganz anderer Mensch
als sonst. Wer mm habe ich wenigstens herans-
gebracht, was Ellinor gegen Sie hat und was sie
o sehr quält.

Der Baron zuckte betrossen zu sammen. Dann
drückte er Freds Hände fest zwischen den feinen.

Was ist cs. Fred? Ich beschwöre Sie, lagen
Sie mir. was Sie wissen. Ich mutz Klarheit haben.

Fred zögerte. . 1
Ja, eigentlich ist das so etwas wie ein Vsr-

trauensbrtich. Und ich dürste nicht darüber spre¬
chen. Aber mir ist, als müsse es für Ellinor und
auch für Sie gut sein, wenn alles klar wird. Ich
glaube nicht daran, was meine Kusine Gitta von
Ihnen erzählt hat. .

Lindeck zog Fred hastig neben sich aus den
Diwan und sah ihn erstaun!-und farschdnd an.

Fräulein Gitta von Lossow? -Was könnte sie
über mich gesagt haben?

Fred umarmte ihn stürmisch und sah ihn strah-,
tend an. ^

Da Sie so fragen, weiß ich, daß es nicht wahr ,
ist. Ich glaube, die Gitta hat aus irgendeinem
Grunde gelogen. Aber ehe ich Ihnen ganz offen
alles sage, muß ich eine Frage an Sie richten.

Heinz Lindeck fieberte vor Erregung.
Also fragen Sie, Fred.
Sie dürfen aber nicht böse sein? Sie ist sdhr

indiskret/
Nein doch, nur' reden Sic!
Also, sagen Sie mir ehrlich: haben Sie meine

Schwester lieb?
Der Baron atmete tief auf. In seinen Augen

lag «in heißer brennender Ausdruck.
Ja , Fred! Ich liebe Ihre Schrvester unsagbar

— aber ich liebe sie hoffnungskos.
Fred jubelte auf und drückte Lindecks Hand, so

fest er konnte.
O, an die Hofsnungslosigkeitglaube ich nicht,

denn Ellinor liebt Sie auch, trotzdem sie sich so viel
Müde gibt, das Gegenteil zu tun.

Liudcck faßte Fred an den Schultern und schüt¬
telte ihn wie außer sich.

lenabe, was sprichst Du da? stieß er hervor,
und seine Augen bohrten sich in einer furchtbaren
Spannung in die Freds

Auch fjrcb' war heftig aufgeregt.
Ich sage es. Ellinor liebt Sie! Ich konnte

meine Schwester einfach nicht verstehen— bis
gestern. Aber gestern ist mir alles klar geworden.
Ellinor liebt Sic gegen ihren Willen, denn Sie
glaubt, einen Unwürdigen zu lieben. Deshalb
quält sie sich und kämpft dagegen an und weint,
weil ihr das nicht gelingen will. Sie hält ihre
Liebs für ein Unrecht Und ist sehr unglücklich dar¬
über.

Sa stieß Fred hastig hervor.
Lindeck schüttelte ihn abermals im Uebermaß

feines Empfindens.
Wenn Sie die Wahrheit sprächen, Fred — ich

wüßte ja nicht, wie ich Ihnen danken sollte. Reden
Sie, Fred, reden Sie!

Fred nichts eifrig.
Ja, ja, alles sollen Sie wissen. Also ich habe

doch schon von Anfanga» gemerkt, daß hinter Elli-
»ors stark betonter Äbneig'unq gegen Sie etwas
anderes steckt. Ich kenne doch Ellinor. Um einen
Menschen, den sie wirklich nicht leiden kann, küm¬
mert sie sich nicht, sie wird nicht rot und aufgeregt,
wenn sie ihn sieht. Ich bin überzeugt, meine
Kusine Gitta hot da eins Teufekei angezettelt. Gitta
hat Ellinor erzählt, Sie wären mit Gitta heimlich
verlobt gepresen, weil Sie geglaubt hätten, Gittas
Vater würde Lemkow erben. Als das nicht ge¬
schah, hätten Sie sich von Gitta zurückgezogen und
sich.um Ellinor bemüht, bloß weil Sie in Ellinor
die reiche Erbin sähen. Deshalb war nun meine
Schwester immer so abweisend gegen Sie. Aber
ich habe ihr gestern, -als sie mir das in ihrer Erre¬
gung verriet, gleich gesagt, daß ich es nicht glaube,
und daß das alles wohl ganz anders sein müsse.
Und, nicht wahr, Herr Baron, Sie können das ganz
anders aufklaren? Und meine arn.e Ellinor braucht
nicht so unglücklich zu sein und immer zu weinen?

Vertrauensvoll sahen Freds blaue 2lugen in
die feines Freundes. Heinz sprang aus und riß
Fred mit sich empor, ihn fest an sich ziehend.

Fryd— lieber, lieber Fredy —uvie danke ich
Ihnen für Ihr Vertrauen. Tausend neue Leben
wecken Sie in meinem Herzen. Herrgott— ist es
denn möglich? Kann Ellinor :nich lieben? Deine
herrliche, stolze Schwester, Fred? Ich muß du zu
Dir sagen, mein lieber, lieber Junge. Wenn ich das
glauben dürfte, datz Ellinor mich liebt! Aber ia —
ja — ja —nun ist auch mir, als falle eine Binde
von meinen Augen. Aber zu Ellinor muß ich gehen
— und mit ihr sprechen. .Hilf mir dazu, mein
lieber Fred. Deine Schwester würde mich ab-
weisen lassen, käme ich jetzt zu ihr, ich weiß es.
Reite fetzt nach Haufe und sieh zu, daß Du Deine
Schwester veranlassen kannst, mit Dir zum Ten¬
nisplatz zu gehen. Dort in de» kleinen Pavillon
>nußt Du sie führen und sie dann unter einem Vor¬
wand allein lassen, wenn ich erscheine. Denn ich
Muß allein mit ihr sprechen. Begreifst Du das,
mein Fred?

Fred nickte hastig.
* Ja, ntürlich. Sie können auf mich rechnen,

ich bringe Ellinor in den Pavillon.
Der Baron umfaßte seine Schultern.

Sage du und Heinz zu mir, mein kleiner, wacke¬
rer Freund. Wie es auch kommt, wir bleiben
Freunde, denn Du bast Dich mir wahrlich als
treuer Freund bewährt, hast an mich geglaubt.

Fred strahlte.
Ja. Heinz, lieber Heiz, ich habe Dich gleich in

mein Herz geschlossen, und ich habe es Ellinor
gleich gesagt, nur Dir selbst würde ich glauben.
Nicht währ, Heinz, Gitta hat eine Unwahrheit ge¬
sagt?

Lindeck sah ihn mit fieberhaft glänzenden
Augen an.

' Alles ist Lüge, Fred. Ich habe nie auch nur
daran gedacht, mich um Gitta Lossow zu bewerben.
Ich liebe in- Deiner Schwester nur allein ihre
eigene, liebenswerte Person. Aber nun schnell nach
Hause, mein Fred! Ich folge Dir-auf dem Fuße,
ivill mich nur umkleiden. Ich warte in. LeMkower
Park, bis Du mit Ellinor kommst. Sage aber nichts.

Nein, nein, Heinz, Du kannst Dich auf mich
»Mafien. Dü, schrecklich stolz bin ich, daß ich nun
wirklich Dein richtiger Freund bin.

In , mein wackerer Fred, das bist Du. Und nun
gehe und laß mich nicht zu lange warten.



' Nein, nein. Auf Wiedersehen in Lemkow!
Sie drückten sich die Hände, und der Baron

schob Fred zur Tür hinaus.
Gleich darauf ritt dieser davon.
Während sich Heinz Lindeck umkleidete, ver¬

glich er Gitta und Ellinor von Lofsmw, und Gittas
Bild verblaßte nicht nur, sondern sie hatte sichs
durch ihre Handlungsweise selbst besteckt. Er durch¬
schaute alles. Und beinahe würde wahrscheinlich
sein Glück an diesem Lügengewebe-gescheitert sein,
l-.-enn dieser kluge Knabe nicht alles ans Licht ge¬
bracht hätte.

Er streckte kraftvoll die Arnte voln sich.
Ach, nun halle er wieder Mut, vor Ellinor

hinzutreten und um ihre Liebe zu werben. Jetzt
tonnte er seine Sache führen, konnte ankampsen
aeaen das feindliche Etwas, das ihm den Weg zu
ihrem Herzen versperrte. -Nun hasst« er auch, sie
w.ürde ihm verzeihen, .daß er sie gestern gerußt
hatte. , _ ... rc.

-Fred war schnell nach Hause geritten. Ein
wenig beklommen war ihm nun doch zumute. Halle
er auch recht getan'? Würde ihm Ellinor nicht zür¬
nen, daß er so eigenmächtig in ihr Heben einge-
rriftert hattet

Wozu grübeln! Wenn Ellinor °mr glücklich
würde, und er dazu beigetragen hatte. Wie herrlich
für ihn! ' • ^ .

Wie -erregt Heinz — sein Freund Heinz ge¬
wesen war! Er mußte Ellinor doch schrecklich lieb-
baben. Was wohl Vater zu alledem sagte? Ach,
Vater würde sich gewiß freuen über euren Schwie¬
gersohn wie Heinz/ zumal dieser sein Kind vor
einem schrecklichen Tode bewahrt hatte.

Unter solchen Gedanken verging Fred der Weg
sehr schnell. Ehe er- mit Nachdenken fertig war,
langte er in Lemkow an. . t ^

' Ellinor kam ihm schon auf der Treppe ent¬
gegen. Sie trug ein weißes Kleid und sah noch
immer sehr blas; und traurig aus.

Fred eilte auf sie zu, nachdem er Favorit dem
Reitknecht übergeben hatte. -

Mit unruhigem Ausdruck blickte ihm Ellinor
entgegen.

Du kommst schon zurück, Fredy? Hast Du den
Baron nicht angetroffen?

Fred sah sie forschend-an.
Doch, Ellinor, zu Hause war er schon. Aber

er war in einer sehr schlimmen Stimmung. Ich
glaube, er hat sich schrecklich um Dich gesorgt.

Sie wurde rot. Aber zugleich erschien ein bit¬
terer Zug um ihren Mund.

Rede Dir doch nicht dergleichen ein, Fredg.
Weshalb soll er sich wohl um mich sorgen?

Fred schlang seinen Arm um die Schwester und
sah ihr fest in die Augen.

Weil er Dich liebt, Ellinor.
Sie erglühte noch mehr.
Unsinn, Fred,,! Ich habe Dir schon gestern ge¬

sagt, er liebt höchstens mein Geld. Meine Person
ist ihm gleichgültig. •

Und ich sage Dir ebenfalls schon gestern, dag
das nicht wahr ist. Um Geld verkauft sich ein
Heinz Lindeck ganz gewiß nicht!

Ellinor lehnte sich an die Ballustrate auf der
Terasse und sah in die Ferne.

Man könnte Dich beneiden um den felsenfesten
Glauben an diesen Man», sagte sie versonnen.

Fred nickte.
Ja , für Dich wäre es auch viel besser, wenn Du

diesen felsenfesten Glauben hättest.
Ellinpr strich sich über die Stirn.

Laß uns darüber schweigen, Fredy, ich bitte
Dich. Sprich überhaupt nicht mehr von ihm, ich
will gar nicht mehr an ihn denken, hörst Du?

Fred umarmte und küßte sie stürmisch.
Also gut, reden wir nicht mehr davon, mein

armes Schwesterlein. Fühlst Du Dich besser?
Ja , ganz gut, ich wollte eben einen kleinen

Spaziergang machen— sogar mit ärztlicher Erlaub¬
nis.

O, das ist gut. Ich darf Dich doch begleiten?
Gewiß.
Wir wollen in den Park gehen.
Gern.
Arm in -Arm schritten die Geschwister dahin.

Ellinor wollte im Park rechts abbiegen, aber Fred
drängte sie nach-der anderen Seite.

Laß uns nach dem Tennisplatz gehen, bat er.
Du willst doch nicht spielen? Dazu suhle ich

mich heute nicht kräftig genug.
Nein, nein, das kann ich mir denken. Du muht

erst die Schrecken von gestern überwinden. Deshalb
will ich Dich hier hinüberführen. Im Pavillon am
Tennisplatz rasten wir erst eine Weile.

Ellinor nickte.
Das können wir tun.
Fred war zufrieden mit sich. Das hätte er

doch famos gemacht.
Eine Weile schritten sie stumm nebeneinander

her. Dann seufzte Ellinor auf.
Die arme Diana, sagte sie leise.
Fred drückte ihren Arm.
Denk nicht mehr daran, Ellinor. Die ganze

Nacht habe ich von schrecklichen Dingen geträumt.
Heiß und kalt läuft es mir über den Rücken, wenn
ich daran denke, vor was Lindeck Dich bewahrt hat

Ellinor zog die Stirn zusammen.
Hast Du — hast Du — ihm gedankt— so wie

Du wolltest? forschte sie zögernd.
Nein, so recht bin ich gar nicht dazu gekommen.

Er hat mich ja gleich wieder forigeschickt.
Sic preßte die Hand aufs Herz.
Er hat Dich fortgofchickt?
Ja.
Warum? forschte sie unruhig.
Ach— weil — nun ja, weil er eben in keiner

guten Stimmung war. Vielleicht reite ich morgen
wieder hinüber. Vielleicht darf ich ihn dann zu
Tisch einladen. Dann kannst Du Dich auch gleich bei
ihm bedanken, Du hast das sicher auch noch nicht so
recht getan.

Ellinor wurde wieder sehr rot.
Nein, nein, Fredy, — er darf erst kommen,

wenn Vater kommt. Ich will nicht an gestern er¬
innert werden.

Augen spähend umherschweifen, während Ellinor die
ihr-en wie ermüdet schloß.

Cs währte nicht lange, da erblickte Fred feinen
Freund Heinz hinter einer Gebüschgruppe.

Fred stand auf.
Bleib ruhig sitzen, Ellinor, ich will nur mal hin¬

über nach dem Tennisplatz. Ich glaube, drüben ist
der Anlauf etwas zu kurz, ich muß das mal aus¬
messen. Du kannst Dich inzwischen noch ausruhen.

Ellinor nickte nur ahnungslos, was für -ein klei¬
ner Heuchler sie soeben verließ. Sie stützte den Kopf
in die Hand und sah vor sich hin. So friedlich war
es um sie her — aber in ihrem Herzen wollte es
nicht ruhig und friedlich werden.

Fred war um die Gebüschgruppe gebogen, wo
Heinz Lindeck wartend stand.

All,right, ich halte jede Störung fern, flüsterte er
ruhig weitergehend.

Heinz nickte. Eine Weile blieb er noch, in
Ellinors Anblick versunken, stehen. Dann schritt er
langsam über den weichen Rasen nach dem Pavillon
hinüber.

Ellinor sah nicht auf und hörte ihn nicht kommen.
Ihre Gedanken suchten ihn drüben in Lindeck, wo
er in schlimmer Stimmung weilen sollte, wie Fred
ihr gesagt hatte.

Ganz plötzlich stand er dann vor ihr, den Ein¬
gang zum Pavillon versperrend.

Sie blickte auf und schrak zusammen. Jede
Spur von Farbe wich aus ihrem Gesicht. Dann
sprang sie auf und machte eine fluchtartige Be¬
wegung. Ms sie aber sah, daß sie nicht an ihm vorbei
ins Freie kommen konnte, blieb sie zitternd stehen.

Blaß und erregt standen sich beide gegenüber
und sahen sich an.

Was wünschen Sie? stieß Ellinor endlich hervor.
Eine Unterredung mit Ihnen, gnädiges Fräu¬

lein.

Mit einem Schelmenlächcln sah Fred vor sich
hin. Wie Du willst. Ellinor. Doch da sind wir schon
am Pavillon. Hier ruhen wir ein wenig. Hier ist
es so still und friedlich, gell?

Müde ließ sich Ellinor in einem Korbsessel nie¬
der

Ja , sehr friedlich.
Fred nahm an ihrer Seite Platz, ließ aber seine

Sie gab sich Haltung.
Ich wüßte nicht, daß wir uns noch etwas zu

sagen hätten, sagte sie schroff, aber mit unsicherer
Stimme.

Aber ich weiß noch vieles, was gesagt werden
muß, antwortete er heißer vor Erregung, aber
äußerlich ruhig.

Ihr Blick streiftê ein blasses Gesicht und seine
Augen fingen ihren Blick auf und hielten jhn zwin¬
gend und bittend zugleich fest.

Aber Ellinor zwang ihre Lippen zu spöttischer
Rede.

Ah so, ja — ich weiß — ich habe Ihnen meinen
Dank noch nicht abgestattct— dafür, daß Sie mir
das Leben retteten.

Dank? O nein, ich Hab« nicht vergessen, was
Sie mir gestern sagten —- daß Sie lieber tot im
Steinbruch liegen möchten, als mir ihr Leben zu
danken. Nicht wahr, so war es doch?

Kühl entgegnete sie: Nun also, was wünschen
Sie sonst von mir?

Seine Augen bekamen einen weichen Glanz.
Ich will Ihnen nur eine Frage vorlegen, mein

gnädiges Fräulein.
Sie stützte sich aus die Lehne ihres Sessels.

So fragen Sie. Aber bitte, beeilen Sie sich. Ich
möchte ins Haus zurückgehen.

Er verneigte sich. Dann sagte er, seiner
Stimme Festigkeit gebend:

Ich will Sie fragen, warum Sie lieber sterben
wollten, als mir Ihr Leben danken zu müssen?
Warum Sie mich hassen und verabscheuen?

- Sie erzitterte und dunkles Rot schoß in ihr (8e-
sicht.

Das wollen Sie wissen— das?
Ja.
Sie richtete sich plötzlich straff empor und ihre

Augen blickten fest und kalt. Sie hatte die,
Schwäche in sich niedergerungen.

Ich will Ihnen sagen, weil Sie in erbärmlicher
Berechnung meine Kusine Gitta vernachlässigen,
nachdem Sie sich um sie beworben haben, weil Sie
dann mich glauben machen wollten, daß Sie mich
lieben, während Sie doch nur kühl berechnet hatten,
daß ich die bessere Partie sei. Gitta hat mir alles
erzählt, sie hat mich vor Ihnen gewarnt, und ich
habe ihr mein Wort gegeben, daß ich Ihre Be¬
werbung nicht annehmen werde, so gewiß die arme
Gitta von Ihnen verraten worden ist. Noch gestern
haben Sie mir in großen Worten von Ihrer Liebs
gesprochen, und. doch weiß ich, daß Sie niemals
empfunden haben, was Sie mich glauben machen
wollten. Ich verachte einen Mann, der sich um
Geld verkauft,, noch mehr, als eine Frau , die das¬
selbe tut. So, Herr' Baron, nun habe ich Ihnen
Ihre Frage wohl erschöpfend genug beantwortet.
Nun haben wir uns wohl nichts mehr zu sagen?

Dies alles stieß Ellinor mit großer Heftigkeit
hervor, und als sie zu Ende war, fiel sie in ihren
Sessel zurück, weil sie keine Kraft mehr besaß, sich
aufrechtzuerhalie». Es war, als habe sie gegen sich
selbst gewütet.

Würde er nun gehen?
Verzeihen Sie mir, entgegnete er da, wenn ich

noch verweile, mein gnädiges Fräulein. Sie haben
mir soeben gesagt, daß Sie mich verachten. Warum
aber hassen Sie' mich? Gleichgültige Menschen haßt
man nicht.

Eine Fsamme schlug in Ellinors Gesicht, und
in ihren Augen drückte sich eine Qual ohnegleichen
aus.

Das fragen Sie noch? stieß sie zitternd hervor.
Sie sind sehr kühn, Herr Baron. Ich hasse Sie, weil
Sie mich in unerhörter Weise beleidigt haben —-
gestern— ich— ich brauche Sie doch nicht zu er¬
innern, in welcher Weise.

Nein, sagte er langsam, es bedarf keiner Er¬
innerung. Der Schlag von Ihrer Hand brennt noch
wie -Feuer in meineni Gesicht — und er wird
brennen, bis die Schmach gelöscht ist. Wissen Pie,
wie ein Schlag von Frauenhand in ein Männer¬
antlitz gesühnt werden muß?

Die letzten Worte klangen wie eine heiße Bille
an ihr Ohr, und seine Augen wollten sie wieder
bannen in stummem Flehen. Ellinor wurde sehr
blaß: raffte aber noch einmal all ihre Kraft zu¬
sammen.

(Fortsetzung folgt.)
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Hochheimer Markt 1820.
Der Pferde-, Rindvieh- und Sram-Markt wird

in diesem Jahre am S. und 9. November auf dem
Platze am Weiher abgehetzten.

Die Plätze für Fahrgeschüfte werden einem
öffc-nilichen Meistgcbot ausgesetzt; die übrigen
Schaubuden, Photographien usw. werden unter
Vorbehalt des Rechts der freien Auswahl zugelas-
:eu und werden die Plätze verlost.

Die Versteigerung und Anweisung der Plätze
für die Fahrqcschäite erfolgt am Donnerstag, den
28. Oktober er. mittags 1 Ahr und die Verlosung
und Ablegung der übrigen Schaubuden am selben
Tage nachmittags2 Ahr.

Die Verkaufssiändewerden am Freitag, de»
5. November er., vormittags von 8—11 Uhr im
Rothause. Zimmer Jh . 1. angemeldet und bezahlt
und am selben Tage nachmittags 1 Uhr aus dem
Platze verlost und abgelegt.

Der Markt findet nicht mehr auf dem freie»
Felde, sonder» ans festem Boden statt und ist durch
feste Straßen zugängig.

Infolge der neuen Verhältnisse sind die Be¬
dingungen geändert und können vom Rathause

- schriftlich bezogen werden.
Hochheima. M., den 13. Oktober 1920.

Die Polizeiverwaltung Arzch ächer.

Reisebrotmarken und kaufen unter deren Benutzung
im Landkreis Wiesbaden das Brot weg. ' Bei Fort¬
dauer dieses Zustandes besteht die Möglichkeit, daß
- - ~ ' " . ‘ " -s Kreises vorzeitig aufge-

Bekaimimachnng
Rüstige-Männer, welche am Hochheimer Markts

die Nachtwache übernehmen wollen, werden aufgc-
fordert, sich sofort in den Bormittagsdienststundon
im Rathause, Zimmer 8, zu melden.

Hochheima. M-, den 14. Oktober 1920.
Die Pdlizeivermaltung. A r z b ä che r.

Bekanntmachung. —
Betriss! die Ausgabe von Lebensmittel.

In der kommenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde Hochheima. M. folgende Lebensmittel
zur Verteilung:

Am Dienstag, den 19. Oktober 1920 in den
Krankennährmittclversorgttngsstellen Georg Keim,
Jacob Christoph Kullman.», Franz Meschino 250
Gramm haserslockeu zu den bekannten Preisen,
gegen Vorlage der roten Nährmittelkarten.

Am Mittwoch, den 20. Oktober 1920 bei dem
Händler Jacob Ehr. Kullmann an werdende Müt¬
ter, die in den drei letzten Monaten vor der Ent¬
bindung stehm, l Pfund Gries zum Preise von 3.50Mark.

Am Mittwoch, den 20. Oktober 1920 bei den
Händlerinnen Katharina Weckbarth und Katharina
Jung von vormittags 7 bis nachmittags 7 Uhr
150 Gramm Schmal; ;um Preise von Mk. -1.80.
Nach7 Uhr wird kein Schmalz mehr verabreicht.

Hochheima. M., den 18. Oktober 1920.
, Der Magistrat. A r z b tt che r.

die Getreidebestände de
braucht werden.

Da eine Abstempelung der Reisebrotmarken
nicht zulässig ist, vorbeugende Maßnahmen aber
nötig sind, bestimme ich hiermit folgendes:

Die Bäckereien und die anderen Brotverkaufs¬
stellen dürfen Brot auf Reisebrotmarken nicht mehr
verabfolge».

Reisende, die im rechtmäßigen Besitz von Reii«*
brotmarken sind, können diese unter Vorzeigung der
behördlichen Bescheinigung(Abmeldescheinusw.) bei
den örtlichen Lebensmittelkarten-Ausgabestellen
gegen Normalbrotkarten des Landkreises Wiesbaden
Umtauschen. Geringe Mengen Reisebrotmarken sind
von den Reisenden zur Entnahme von Brot in
Hotels, Wirtschaften usw. zu oerwonden.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzetide: S chl i t t.
I .-Nr. II . Kriiskontrollstelle 138/1.

Vorstehende Verfügung des Kreisausschusses
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht
und darauf hingewiesen, daß Bäckereien und Brot,
Verkaufsstellen unter Vermeidung von hohen Stra¬
fen verpflichtet sind, danachz» versahren.

Hochheima. M., den 8. Okiober 1920.
Der Magistrat. A r z b ä che r.
Bekanntmachung

Die von der Reichskleiderstelle an die Fa. Weiß
u. Dreysuß überwiesenen 96 Paar Frauen- uno
Kindcrstrümpfe, 64-Meter Baumwollstoff und 20
Stück gestrickte Damenhemden,, können in diesem
Geschäfte ohne Bezugschein in Empfang genommen
worden. Desgleichen Strümpfe bei der Wwe. Burk¬
hardt. Der Preis ist seiteus der Neichskleiderstellc
festgesetzt.

Hochheima. M., den 14. Oktober 1920.
Der Magistrat. r z b ä ch et.

Bekanntmachung.
Die nächste Mutterberatungsstunde wird am

Mittwoch, den 20. d. Mts., nachmittags3'A Uhr in
dem kathol. Vereinshause abgehalten.

Hochheima. M., den 18. Okiober 1920.
Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

1 ! .
Dienstag, den 19. Ott. abends 81/*Ahr

»mW
bei Kameradin Hannappel.

Mit Kameradschaftgruß:

Eieklromokore
und

Zubehör
liefern

Erich Dchp& La.
Siebrich am Jtbein.

Am Ostbahnhof.
Jernsprecher 584.

Die 1370er.
Ortsgruppe Hochheim.

Dienstag . 10. Okk.. abends 8V Uhr im „Weihcrgarten " :

yvttmg übkk geiverlsch Frage»
gehalten von Kollege Reinhard , -Warn ; .

Um vollzähltges Erscheinen bittet Der Vorstand.

Bekanntmachung.
In den Gehöften: 1. Velten, W., . Stcin-

gasse: 2. Hirschmann, I . A., Hintergassc:
3. Siegfried, Adam, Taunusstraße: 4. Schlereth, Jo¬
hann, Altsnauerstr.: 5. Quint, Jean , Weiherstraße:
6. Petry, Jükob, Bilhildisstraße; 7. Ramm, I . Ww.,
Weißenburgerstraße: 8. Wirschinger, Adolf, Adolf¬
straße: 9. Eckert, Johann, Kirchgasse: 10. Dietrich,' — . ~

Bekanntmachung.
Betrifft: Verhinderung eines unzulässigen Ver

brauchs von Aeisebcokmarken.
Wie in den Vorjahren, so macht sich auch jetzt

wieder ein Mißbrauch mit Reisebrotmarken deiner
bar. Bersorgungsberechtigte ans bei achbarten Koni
iiimalvervänden, wo das Brot knapp oder weniger
gut ist, verschaffen sich anscheinend durch Umtaiisch

Alb., Steingasse: 11. Weilbächcr, Gg., Jahnstraße
ist die Rotlaufseuche ansgebrochen.

Stall- und Gchöftsperre ist angeordnet und die
Schilder sind ausgehängt.

Hochheima. M., den 13. Oktober 1920.
Die Pokizcivcrwaltlmg. A r z b ä cher.

ihrer örtlichen Brotkarten oder auf anderem Wege'

Raupenleim,
Uuterlagepapier

in alfbenmtjtfec © fite empfiehlt

Gärtnerei pek. Sack
Hochheima. M.
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per Nachnahme oder Barkasse.
Künder & Co . Nortort.

EMHs
und kleine kriiche für ein¬
zelne Person zu mieten gesucht.

Näh. Fil .-Exped. dcsHochh.
Stadtanzeigers Hochheim.

und fall neuerMOemmW

Durchaus zuverlässiger
urkd erfahrener

nur in Dauerstellung ge¬
sucht. Fritz Ballmann.

Hochheimn. 18.

31!Kttfiifes:
Bett Waschtisch, Nacht-

lisch, Handtuchhalter und
2 Stühle.

Hochheima. M.,
Wintergasse4, p.

Von Dienstag ab steht
ein frischer Transport
feile Schweine
und Einleger

zum Verkauf bei
Max Krug,

hochheim a.  21t.

zu verkaufen.
Näh .Fll -Exped. des Hochh.

Stodtanzeiges Hochyeim.

Monatfrau
gesucht.

Näh . Fil .-Exped.ideshochh.
Etadlanzeigers Hochheim.
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Erhältlich hi allen  Apotheken.

HsWrrftwotor

& Grabdenkmäler
it WssnM Witwen,

hübsches Modell, liegend, mit Steuerung , Wasser¬
kühlung und selsttätiger Wasserpumne, Leistung
ca. ' - PS , Eigengemlchi 40 Kilo, preiswert aus
privater Hand zu verkaufen.
Angebote u. C. 223 a. d. Gefchäftsst., Biebrich a. Rh.

Ms sowie ÄrüblünrahiiulNcien su» l(unst>
stein jeder Arr zu den düligsien Preise«

empfiehlt

1 tzMMM. unb KuuststemgeschM
Biebrich , Jahnstrahe IS.
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